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Bulgarien behandelt hat.
Die Ruſſen zetern gewaltig über die Undankbar

keit Bulgariens gegenüber ſeinem „Befreier“ Ruß-
land. Bulgarien hat allerdings durch den ruſſiſch
türkiſchen Krieg von 1877/78 ſeine ſtaatliche Selb
ſtändigkeit erlangt, und das bulgariſche Volk hat
auch heute noch nicht vergeſſen, daß es ſeine Be
freiung von türkiſcher Herrſchaft dem edelgeſtnnten
ruſſiſchen Kaiſer Alexander II. verdankt. Aber eben
ſowenig kann das bulgariſche Volk vergeſſen, wie
heim tückiſſch und hinterliſtig die mos
kowitiſche Geſamtpolitik an Bulgarien
gehandelt hat. Die edlen Abſichten Alexanders II.

a allen Ehren, aber das Zieh xuſſi iti

ruſſiſche treten zu laſſen.
der ruſſiſchen Politik ſtets fremd geblieben. Bul

garien ſollte nach dem Willen der Moskowiter nichts
änderes als eine ruſſiſche Provinz ſein
und bleiben.

Bulgarien erhielt zwar nach dem Türkenkriege
eine Verfaſſung, die Rußland nicht hatte, aber es
war alles nur Schein, denn die eigentliche Regierung
wurde zunächſt in echt ruſſiſcher Weiſe von ruſſiſchen
Generalen und Beamten beſorgt. Als dann die
Bulgaren der ruſſiſchen Herrſchaft ſich zu entwinden
trachteten, als ſie ſich in der Perſon des Battenbergers
einen Rußland wenig genehmen Herrſcher erwählt

hatten und als gar 1885 gegen den Willen Rußlands
die Vereinigung Oſtrumeliens mit Bulgarien zu
ſtande gekommen war, da begann das ruſſiſche
Ränkeſpiel gegen Bulgarien in ſchlimmſter Art.
Wie gemein Rußland den Battenberger behandelt
hat, der ſchließlich unter ruſſiſchem Druck zur Ab
dankung gegwungen wurde, wie dann der berüſch
tigte ruſſiſche General Kaulbars zur
Zeit des Jnterregnums in Bulgarien gewirtſchaftet
hat, das dürfte noch in Bulgarien unvergeſſen ſein.
Wäre Kaulbars damals nicht vom Zaren abberufen
worden, ſo hätte ihn die Erbitterung des bulgariſchen
Volkes aus dem Lande getrieben. Als Prinz Wal
demar von Dänemark zum Fürſten von Bulgarien
erwählt worden war, veranlaßte ihn Rußland zur
Ablehnung. Höchſt unwillkommen war es den Mos
kowitern, daß 1887 Prinz Ferdinand von Koburg
durch die bulgariſche Volksvertretung zum Herrſcher

des Landes berufen wurde. Es hat lange ge
dauert, bis Rußland den Koburger
anerkannte, und noch länger, bis ſich ein
einigermaßen erträgliches Verhältnis zwiſchen den
Höfen von Petersburg und Sofia herausgebildet
hatte. Die ruſſiſchen Ränke in Bulga-
rien haben niemals aufgehört, und der
rollende Rubel hat auch in Bulgarien ſein
unheilvolles Geſchäft beſorgt. Wäre es nach den
Abſichten Rußlands gegangen, ſo wäre nicht Ferdi
nand von Koburg, ſondern irgendein verbummelker
kaukaſiſcher Prinz, wie etwa der der Sobranje ſeiner
zeit zur Wahl präſentierte Lebemann, der Dadian
von Mingrelien, auf den Thron Bulgariens berufen
worden als ſtets gefügiges ruſſiſches Werkzeug

Am ſchmerzlichſten hat Bulgarien die Heimtücke
ſeines „Befreiers“ Rußland im letzten Bal
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kankrie ge zu fühlen bekommen. Wie man weiß,
war Rußland die treibende Kraft bei der Begrün
dung des gegen die Türkei gerichteten ſerbiſch mon
tenegriniſch griechiſch bulgariſchen Balkanbundes.
Bulgarien wurden Hoffnungen gemacht auf den Be
ſitz des größten Teils von Mazedonien und, falls
über die Teilung der Beute je ein Streit entſtehen
ſollte, war in den Abmachungen des Balkanbundes
der Zar in Petersburg als Schiedsrichter
vorgeſehen. Wie aber iſt dieſes Schiedsrichteramt
ausgeübt worden Rußland, dem viel mehr
an der Schaffung eines ihm gefügigen GroßSerbiens
als eines unabhängigen Groß-Bulgariens gelegen

War, e n Bukareſter Friedens verrag Bulgaren fallen Alle Opfer. die
Bulgarien
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ſich Serbien und Griechenland den größten Teil
Mazedoniens zueignen durften. Auch der Verluſt
eines Teils nordbulgariſchen Gebiets an Rumänien
fand die Billigung Rußlands

Daß ſich die Dankbarkeitsgefühle Bulgariens
gegen Rußland immer mehr unter dieſen Umſtänden
äbkühlen mußten, liegt auf der Hand. König Fer
dinand und ſeine jetzigen Ratgeber ſind, wie über
haupt der größte Teil des bulgariſchen Volkes viel
zu kühle und nüchterne Rechner, als daß ſie ſich einer
Politik ſentimentaler Hinneigung zu Rußland hin
gegeben hätten, als der Weltkrieg ausgebrochen war
und der Vierverband ſchließlich immer dringender
um die Gunſt Bulgariens buhlte. Auch hierbei
zeigte ſich ſo recht die Heimtücke, Verlogen
heitund Hinterliſt der ruſſiſchen Por
litik. Während Bulgarien als Preis ſeines Ein
tretens in den Krieg gegen die Türkei große Teile
Mazedoniens auf Koſten Serbiens verſprochen
wurden, war auf ſeiten Englands und Rußlands
alles abgemacht, um Bulgarien ſpäter,
wenn es ſich an den Vierverband angeſchloſſen hätte,

n gemeiner Wele u bverauben.Bulgarien ſollte, während es noch gar nicht ſicher
war, daß ihm das Verſprechen bezüglich Mazedoniens
gehalten wurde, eines Landſtriches mit
den Häfen Varna und Burgasberaubt
werden, damit Rußland einen direkten Landweg
nach Konſtantinopel gewänne

Diesmal haben ſich aber die Moos
kowiter verrechnet. Fürſt Ferdinand und
Radoslawow waren klug genug, das erbärmliche
Ränkeſpiel, dem Bulgarien zum Opfer fallen ſollte,
zu durchſchauen und haben ſich nach längerem Zu
warten nunmehr endgültig für den Anſchluß an
Deutſchland und Oſterreich- Ungarn entſchieden. Jn
einer Denkſchrift der bulgariſchen Regierung,
die in 20 000 Exemplaren unter dem bulgariſchen
Volke verbreitet wurde, und die nach Stil und Jn
halt ein kleines Meiſterwerk genannt werden muß,
wird auch der fortgeſetzten Hinterhaltigkeit
Herruſſeſſchen holirtite gegenüber u
garien ausgiebig gedacht. Jn der Denkſchrift
wird darauf hingewieſen, daß das bulgariſche Volk
die ihm von ſeinem „Befreier“ zugefügten Schlechtig
keiten nicht vergeſſen habe. Die Denkſchrift fragt,
was aus Bulgarien wirtſchaftlich werden würde,
wenn Konſtantinopel ruſſiſch werde und Bulgarien

im Kriege gegen die Türkei gebracht hatte,

el Bulgarien als Siegesbeute zu, während

den Konſtantinopeler Markt verliere? Wenn Kon
ſtantinopel von Rußland erobert werde, ſo wird dieſe
Frage beantwortet, würde Rußland dort ſeine auto
nomen Zolltarif einführen und die Einfuhr der jetzt
eingeführten bulgariſchen Agrarprodukte nach Kon
ſtantinopel unmöglich machen. So wie Bulgarien
jetzt infolge der hohen ruſſiſchen Zölle nichts nach
Rußland einführen könne, ſo werde es auch nach
dem ruſſiſchen Konſtantinopel nichts
mehr einführen können. Ferner wird dar
auf hingewieſen, wie nach dem Balkankriege Frank
reich ſich kategoriſch geweigert habe, Bulgarien eine
Anleihe zu geben, wenn es den Bukareſter Vertrag
nicht anerkenne, ſeiner ſelbſtändigen Politik nicht
entſage und ſich nicht ganz der ſeinerzeitigen Triple
entente in die Arme werſen würde welche ber

waren damals wie raſend und forderten unbedingt
die Annahme dieſer Bedingungen. Jetzt können wir
ſehen und erwägen, wie teufliſch dieſe Vorſchläge
und Pläne geweſen ſind und wie Bulgarien ein
Spielzeug in den Händen Rußlands und Frank
reichs geworden und von der Erdfläche verſchwunden
wäre.“ Jm Gegenſatz zu den franzöſiſchen Anleihe
bedingungen wird dann die Bereitwilligkeit deutſcher
Finanzkreiſe hervorgehoben, Bulgarien eine Anleihe
zu gewähren ohne jeden politiſchen Hintergedanken.
Jn der Denkſchrift wird weiter die Frage aufge
worfen, wie Serbien zu der Kühnheit komme, ſich
ſo feindſelig gegen Bulgarien zu benehmen. Die
Antwort ſei klar: durch Rußland welches um
jeden Preis ein Groß- Serbien errichten
wolle, das Bulgarien vernichten ſolle.
Rußland werde niemals einverſtanden ſein, Serbien
zugunſten Bulgariens zu ſchädigen. Jn politiſcher
Beziehung wird es in der Denkſchrift als erwünſcht
bezeichnet, daß Bulgarien einen ſolchen Beſchützer
beſäße, wie Serbien ihn in Rußland habe. „Von
Rußland“, ſo heißt es in der Denkſchrift, „zu er
warten, daß es uns ebenfalls unter ſeinen Schutz
nehme wie Serbien wäre naiv. Jm Jahre 1913
hat Rußland gleichzeitig die Jntereſſen Serbiens
und Bulgariens wahrgenommen und wir haben ge
ſehen, daß der Schutz Rußlands damals in der
Beraubung Bulgariens und der Ver
größerung Serbiens um das Doppelte
auf Koſten Bulgariens beſtand. Dies
werde auch in Zukunft der Fall ſein.“ Es ſei klar,
daß Bulgarien einen Selbſtmord begehen würde,
n es ſich dem Schutze Rußlands anvertrauen
würde.

Von größtem Intereſſe ſind folgende Ausfüh
rungen der Denkſchrift: „Es gibt viele bei uns, die
aufrichtig glauben, daß wir uns auf England ver
laſſen können, weil es Jntereſſe daran hat, uns als
Gegengewicht gegen Rußland zu benützen. Dieſe
Leute befinden ſich im Jrrtum, denn ſie wiſſen nicht,
wie egoiſtiſch der Engländer iſt, wie brutal er gegen
die fremden Intereſſen handeln kann, wenn es ſich
um den Schutz ſeiner eigenen handelt, und ſie be
denken nicht, daß England und Rußland
ſich bereits vollſtändig über die Dar
danellen dahin geeinigt haben, daß le
teres einen kleinen Landſtreifen von
Rumänien, Bulgarien und der Türket
längs des Ufers am Schwarzen Meer



erhält während die Inſeln im Beſis
Englands verbleiben. Rußland wird auf
dieſe Weiſe auch einen Landweg nach Konſtantinopel
beſitzen. Bei einem Erfolg des Vierverbandes be
Tommt Rußland alſo nicht nur Hon
ſſantinopel, ſondern auch Varng und
Burgas. Dieſe Enthüllungen müſſen jedem Bul
garen die Augen darüber öffnen, daß England für
Bulgarien nicht der Beſchützer iſt, wie viele es
glauben, ſondern daß es jederzeit bereit ſein wird,
uns zu opfern, wenn dies ſeine Jntereſſen fordern.

Das bulgariſche Volk wird die Darlegungen der
Denkſchrift, auch was das Verhältnis zu Rußland
betrifft, ſehr wohl verſtehen und der Regierung bei
pflichten, wenn dieſe ſchließlich betont, daß Bul
garien jedes Gefühl beiſeite laſſen und „aus heiligem
Egoismus“ im gegebenen Augenblick mit Oſterreich
Ungarn und Deutſchland marſchieren müſſe.

I Kriegslage
Vom Walkan Kriegsſchauplatz

„Mancheſter Guardian“ ſchreibt über die Barkan
lage, der neue Feldzug in Serbien könne für England
ſehr nachteilige Folgen haben. Die Streikräfte
der Deutſchen und Oſter reicher glaubt das Blatt
auf 500000, die der Bulgaren auf 400000 Mann
ſchätzen zu können, während die Serben höchſtens
250000 und die Verbündeten höchſtens 100000
Mann entgegenſtellen können. Das Verhältnis ſei 3
zu 1. Am beſten würde es ſein, die Dardanellen,
wenn möglich, innerhalb eines Monats zu
forcieren, aber ob das möglich ſei, könne nur die
oberſte Heeresleitung beurteilen.

Jn London ſind aus Niſch Drahtberichte eingetroffen,
worin zugeſtanden wird, daß die deutſchöſterreichiſchen
Streitkräfte vom Norden Serbiens aus mit großer
Kraft vorwärts drängen und daß die Bulgaren den
Schienenweg bei Knjazevac bedrohen, der
zur Stunde vielleicht bereits in ihrer Hand ſei. Der Vier
verband ziehe vorläufig ſeine Truppen in Saliniki zu
ſammen, doch bezüglich ihrer ferneren Verwendung ſei zur
Stunde noch nichts beſchloſſen worden, obſchon der ſer
biſche Geſandte in London bereits dreimal
dringend um ſofortige Hilfe für Ser-
bien bat neldet wir

Forderung aufgeſtellt, bei den Verbündeten einen
neuen Kriegskredit von Milliarden Dinar eingeräumt
zu bekommen. Die ſerbiſche Regierung hat erklärt, ſi
wäre nicht imſtande, falls ſie den Kredit nicht er
hielte, den Krieg fortzuſetzen. Jn London iſt
man durch die neue Geldforderung Serbiens unangenehm
überraſcht worden, wird ſich aber höchſtwahrſcheinlich ge
zwungen ſehen dieſem Verlangen Rechnung zu tragen und
die ſerbiſchen Geldanſprüche zu bewilligen.

Zum weiteren Vormarſch in Serbien
meldet der deutſche Heeresbericht von geſtern

Südlich von Belgrad ſind unſere Truppen im weiteren
Vorgehen. Die Werke der Weſt, Nordoſt und Südfront
des feſtungsartig ausgebauten Ortes Pozarewac ſind ge
nommen.(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht von geſtern
lautet:

Unſere Truppen ſtürm ten geſtern, aus der Gegend
von Belgrad nach Südoſten vordringend, die feſtungs
artig verſchanzten Stellungen auf dem Erino
Brdo, dem Cungak und der Stawara. Der Feind,
der, wie Gefangene ausſagen, den Befehl hatte, ſich bis
auf den letzten Mann zu halten, ging in regelloſer Flucht
gegen den AvlaBerg und den Raum öſtlich davon zu
rück. Seine Verluſte ſind außerordentlich
groß. Unſere ſchwere Artillerie hatte, wie immer bei
ähnlichen Kriegshandlungen, auch an dieſem Erfolge
rühmenswerten Anteil.

Gleich günſtig ſchreiten die Angriffe unſerer Verbün
deten an der unteren Morawa ſort. Sie entriſſen dem
Gegner die Verſchanzungen an der Weſt, Nord und Oſt
front von Pozarevac.
Für die gr e Verlogenheit der amt-lichen ihn erichterſtattung ſind folgende zwei

Stellen aus den geſtrigen Berichten beſonders bezeichnend:
Dem Feinde mißlang ein Angriff gegen

Feſtung und Stadt Semendrig. Der Gegner
unternaohm zwei Nachtangriffe, um ſich der
Feſtung und Stadt Semendrig zu bem äch
tigen; beide Angriffe wurden abgeſich argen.

Feſtung und Stadt Semendrig befinden ſich bekannt
lich ſchon ſeit Montag feſt in deutſchem Beſitz. Das
beſtätigt übrigens jeht erneut folgende Meldung

Die Ruhmestat der Heſſen bei Semendria.
Auf die telegraphiſche Mitteilung, daß heſſiſche Truppen mit ſtürmender Hand die Zidatelle e a dit

Semendrig genommen haben, antwortete der
Großherzog der „Darmſtädter Zeitung zufolge:

„Mit ſtolzer Freude vernehme ich die Meldung von
der neuen Ruhmestat. Dankbaren Herzens gedenke ich
der tapferen Söhne meines Heſſenlandes, die erneut
zum Ruhme des geliebten deutſchen Vaterlandes beige

tragen haben. Ernſt Ludwig.“
Es wird auf allen Linien angegriffen.

Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier
wird dem „B. L.-A.“ u. g. gemeldet

Jn Serbien wird auf allen Linien ange
griffen, wobei der Feind unausgeſetzt zum Aufgeben
ſeiner ſtarken Stellungen genötigt wird; ſeine Verluſte
ſind groß, da an vielen Stellen Nachhuten das Abziehen
der Haupttruppen mit bemerkenswerter Tapferkeit zu
decken verſuchen. Aus den bisherigen Mitteilungen über
die Flußübergänge der Verbündeten nach Serbien ergibt
ſich, daß die Grenzſtröme an mindeſtens zwölf
Stellen überſchritten worden ſind. Die ſchnur-
gerade in das Morawatal vorſtoßenden Kolonnen der
Armee Gallwitz wirken gleich einer Säge auf Ser
bien. Jndem ſie die fruchtbarſten und wohlhabendſten
Gebiete des Landes beſetzen, die Hand auf die Quellen
nationaler Kraft legen, dringt dieſer Keil weiter nach dem
Süden vor, und dadurch wird Serbien entlang ſeiner
Wirbelſäule förmlich geſpalten.

ſterreichiſch- ungariſche Offenſive gegen Montenegro.

Der Temps veröffentlicht am 13. Oktober einen mon
tenegriniſchen Kriegsbericht vom 4. Oktober aus Cetinje,
der beſagt:

Die öſterreichiſchungariſchen Truppen begannen geſtern
die Offenſive auf der ganzen montenegriniſchen Front.
Sie bemühen ſich, die Drin a gleichzeitig an drei Stellen
zu überſchreiten und griffen heftig die in Bosnien ope
rierenden montenegriniſchen Truppen an. Gleichzeitig
griffen die Oſterreicher Grahowo an.

Amtliche bulgariſche Bekanntgabe des Kriegszuſtandes.
Heute Nacht ging folgendes amtliche Telegramm aus

Berlin bei uns ein
Die bulgariſche Geſandtſchaft in Berlin

erhielt die offizielle Mitteilung, daß die bul
gariſche Regierung infolge überfalles durch ſer
biſche Truppen bei Küſtendil, Trn und Bjelogradſchik
vom 14. Oktober 1915, 8 Uhr früh an, ſich im Kriegs
zuſt an d mit Serbien befinde. (W. T. B.)

König Ferdinand an ſein Volk.
Ein königliches Manifeſt ruft das Volk und

die Armee zur Verteidigung des von einem heim
ückiſchen Nachbarn beſudelten heimat
lichen Bodens und zur Befreiung der unter
ſerbiſchem Joche ſchmachtenden Brüder auf.
Das Manifeſt gedenkt der von dem König und der Re
gierung zur Erhaltung des Friedens entfalteten Be
mühungen, die den Zweck hatten, das Jdeal des bulgari
ſchen Volkes auf dem Wege der Neutralität zu verwirk
lichen und die Anerkennung des Unrechts ſeitens der beiden
kriegführenden Gruppen durchzuſetzen, das den Bulgaren
durch die Teilung Mazedoniens zugefügt wurde, deſſen
größter Teil nach den Zugeſtändniſſen ſowohl der Ver
b undsmächte wi Zentralmächte Bulgarien gehören

zeitig mit den tapferen Armeen der Kaiſerreiche Mitkt
europas angreifen. (W. T. B.)

Nach beiden Meldungen iſt alſo feſtgeſtellt, daß nicht,
wie die franzöſiſche Lügenagentur berichtete, die Bul
ben ſondern die Serben die Feindſeligkeiten eröffnet

aben.
über dieſen Angriff Serbiens

ſchreibt die amtliche „Agence Bulgare“:
„Serbiſche Truppen überſchritten dieGrenze und verſuchten, die Höhen von Koritska Glawa

und Raſovati, die auf bulgariſchem Gebiet weſtlich von
Bjelogracik liegen, zu beſetzen. Es entwickelte ſich ein
Kampf, der den ganzen Tag andanerte. Die bulgariſchen
Truppen warfen die Angreifer zurück und beſetzten nun
ihrerſeits die genannten Höhen. Jm Zuſammenhang mit
dieſer Verletzung des bulgariſchen Gebietes in der Gegend
von Bielogracik verſuchten die Serben nachts an mehreren
Stellen einen Einfall in die Gegenden von Trn, Baſilov
grad und Küſtendil, um bulgariſche ſtrategiſche Punkte zu
beſetzen, die die Straße nach Sofia ſchützen. Der Verſuch
wurde durch bulgariſche Truppen, die in der
Nähe der bedrohten Punkte ſtanden, vereitelt. Am
Nachmittag gelang es unſeren Truppen die
Serben zurückzutreiben. An einigen Stellen
dauern die Gefechte noch an. Die bisher bekannten bul
gariſchen Verluſte belgufen ſich auf 18 Tote,
50 Schwerverletzte und 160 Leichtverletzte.

Die Stärke der bulgariſchen Streitkräfte.
Serbiſcherſeits wird die Zahl der unmittelbar am An

griff beteiligten Streitkräfte der Bulgaren auf 50 000 bis
60 000 Mann geſchätzt, wozu noch ungefähr 10 000 b ul
gariſche Komitatſchis kommen. Der Angriff er
folgte ziemlich überraſchend und gleich mit Einſetzung ſo
ſtarker Kräfte, daß die ſerbiſche Vorhut ſich auf
allen Punkten ſchleunigſt zurückzie hen mußte.
Die Bulgaren dehnten ſich nach dem überſchreiten der
Grenze fächerartig aus, ſo daß ſie jetzt in breiter Front
ſüdlich der Abhänge des Gebirges den ſerbiſchen Ver
teidigungsſtellungen längs des Timokfluſſes gegenüber
ſtehen.

Nach weiteren engliſchen Meldungen haben andere
bulgariſche Truppen die ſerbiſche Grenze am Oberlauf
des Niſchava Fluſſes überſchritten und befinden ſich mit
den dort ſtehenden ſerbiſchen GrenzbedeckungsBataillonen
in heftigem Gefecht. Die Bulgaren ſind mit
ſehr ſtarker Artillerie gqusgerüſtet, von der
ſie agusgiebigen Gebrauch machen.

Aus Soſig wird gemeldet: Der Beginn der Fein d
ſeligkeiten hat unter der inazedoniſchen Bevölkerung
die nun endgültige Befreiung vom unerträglichen Druck
erhofft, eine gewaltige Begeiſterung e e Die
Zahl der Mazedonier, die ſich freiwillig
zum Eintritt in das bulgariſche Heer gemeldet haben, übertrifft alle Erwartungen.
Die Militärbehörden hatten auf 30 000 Mann gerechnet
bis jetzt haben ſich bereits 90000 geſtellt, die am
Kampfe gegen Serbien teilnehmen wollen.

Ruſſiſche Truppen gegen Bulgarien.
„Weſtminiſter Gazette meldet, daß bei der engliſchen

Regierung die formelle Verſicherung der ruſſiſchen Regiernng geren iſt, daß Rußland feſt ent

ſo loßſen fei, Truppen gegen Bulgarien ins Feld zu
chicken. n

Franzöſiſche Hilfe in Serbien.
Aus Lugano wird gemeldet Die erſten franzöſi

ſchen Trüppen ſind nach einer Pariſer Meldung der
„Stampa“ auf der Bahn Saloniki-Uesküb in Niſch
eingetroffen.

Guter bulgariſcher Fang.
Nach einem in Paris eingetroffenen Telegramm aus

Bukareſt fingen die Bulgaren ein Schiff mit
Munition auf, das für Serbien beſtimmt war.
Drei andere Schiffe, die das gleiche Schickſal
fürchteten, ſuchten im rumäniſchen Hafen Corobiag Zuflucht.

Weitere Truppenlandungen und engliſche
Schlachtſchiffe vor Saloniki.

Aus Wien wird berichtet. Die Südſlawiſche Korre
ſpondengz meldet aus Saloniki unterm 12. Oktober: Die
ſeit dem 6. d. M. eingeſtellt geweſenen Truppenlan-
dungen wurden wieder auſfgenommen. Zwei
Transportſchiffe, die von einem franzöſiſchen
und dem ruſſiſchen Kreuzer „Askold“ begleitet waren,
liefen in den Hafen ein und ländeten 4000 Mann,
Enghänder und Franzoſen.

Das franzöſiſche ransportſchiff St.
Thomas“, das, mit Kriegsmaterial für Ruß-
land beladen, vor Salonikt eintraf, konnte infolge
der überlaſtung des Hafens durch e
Truppenlandungen ſeine Ladung nicht an Lan
ſich a fen. Das Tranmsportſchiff wurde telegraphiſch nach

arſeille zurückbeordet.
Athener Meldungen der italientſcher Blätter be

richten von einer auffallend ſtarken Anſammlung
engliſcher Schlachtſchiffe in der Bucht von
Saloniki. Vier moderne Pangerkreuzer, anſcheinend
von der Dardanellenflotte, ankern unweit Saloniki unge
fähr in der Höhe von Santo Paraskevi, wo ſich ein Teil
des Lagers der Ententetruppen befindet. Andere Schlacht
ſchiffe kreuzen innerhalb der Bucht und am Eingange der
ſelben. Jhre Geſamtzahl dürfte ſich auf 10 bis
12 Stück belaufen. Außerdem iſt die Zahl der zum
Schutze der Transportſchiffe dienenden Torpedoboote ſehr
verſtärkt worden.

Griechenland und König Konſtantin
Keine griechiſche Unterſtützung für Serbien.

Nach einem in Paris vorliegenden Telegramm aus
Athen fragte die ſerbiſche Regierung an, ob, da Serbien
von Bulgarien angegriffen ſei, jetzt nicht der Casus
koederis als eingetreten betrachtet werden müſſe. Grie-
chenland erwiderte, der bulgariſche Angriff auf Serbien
könne unter den gegenwärtigen Amſtänd en
nicht die Beſtimmungen des griechiſch-ſerbiſchen Vertrages

„Kel Ert“
Vier verbandes haben um eine Audienz beim
König Konſtantin angefucht. Miniſterpräſident
Zagimis ſagte ihnen jedoch, unter den gegebenen Verhält
niſſen würde der König es lieber ſehen, wenn die
Geſandten von dieſem ihrem Wunſche abſtehen
möch ten. Jnfolgedeſſen erſchienen die Geſandten nicht
beim König.

Die „Südſl. Korr.“ erhält aus Sofig die Nachricht,
daß anläßlich der erſten Wiederkehr des Todestages König
Carols ein Telegramm wechſel zwiſchen dem Zaren
Jerbingnd von Bullfä ren und den HonigFerdinand von Rumänien ſtattfand

König Ferdinand von Bulgarien empfing nach einer
Budapeſter Meldung der „Voſſiſchen Zeitung in beſon
derer Audienz den Griechen Themiſtokles Sophulis, der
einen eigenhandigen Brief König Konſtagtins
an König Ferdinand überbrachte. Die Audienz
dauerte längere Zeit.

Jtaliens Teilnahme.
„Petit Pariſien“ meldet aus Turin, Salandra ſei

aus dem Hauptquartier nach Rom zurückgekehrt, um dem
Miniſterrat die Entſchlüſſe des Königs bekannt zu geben,
die mit Jtaliens bisheriger ſolidariſcher Haltung gegen
die Alliierten übereinſtimmen würden. Aus guter
römiſcher Quelle wird bekannt, daß Italien ſich an den
Balkanaktionen ſeiner Allzierten beteiligen werde.

Revolution in Albanien.
Laut der „Köln. Volkszeitung“ meldet die „Gazetta del

Popolo“, in ganz Albanien herrſche eine revolutionäre
Gärung. Jm Einverſtändnis mit Bulgarien bereiteten
die Albanier eine Erhebung vor zur Verjagung der Ser
ben und Montenegriner und zur Wiedereinſetzung
des Fürſten zu Wied, der ſich bereits bei dem deut
ſchen Einfallheer befindet. Der Mittelpunkt der Erhebung

ſei Dibra.

Hie Kämpfe an der Wefſtfront.
Neue wiederholte Angriffsverſuche der Engländer und

Franzoſen abgeſchlagen.
Der geſtrige deutſche Heeresbericht lautet:

Berlin, 14. Okt., vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Während feindliche Monitore die Küſte bei Weſtende
und die feindliche Artillerie unſere Stellungen nördlich
von Ypern ohne Exſolg beſchoſſen, ſetzten die Engländer
faſt auf der ganzen Front zwiſchen Ypern und Loos hinter
Rauch und Gaswolken zum Angriff an, der gänzlich
ſcheiterte. An mehreren Stellen ſchlug die Rauchwolke
in die feindlichen Gräben zurück.

Nur nordöſtlich und öſtlich von Vermelles konnten die
Engländer in unſeren vorderſten Gräben an kleinen
Stellen Fuß ſaſſen, aus denen ſie größtenteils mit Hand
granaten nun wieder vertrieben ſind. Fünf Angriffe ohne
Benutzung von Rauchwolken, aber mit ſtarken Kräften
gegen die Stellungen weſtlich von Hulluch ſind unter
ſchweren Verluſten für den Feind abgeſchlagen.

Südlich von Angres wurden dem Feinde im Gegenan
griff 2 Maſchinengewehre abgenommen.

meldet aus Alhen: Die Geſa nd en des

e
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auf einen Teil London s.

Bei der Säuberung der kleinen Neſter, die die Fran
zoſen auf der Höhe öſtlich von Souchez noch beſetzt hielten,
blieben 490 Mann als Gefangene in unſeren Händen.

Jn der Champagne ſetzten die Franzoſen ihre Angriffe
beiderſeits von Tahure mit äußerſter Erbitterung fort.
Fünf Angriffe ſüdlich, zwei nördlich der Straße Tahure
Souain brachen unter ſchweren Verluſten für die Fran
zoſen zuſammen.

Nächtliche Angriffsverſuche erſtickte unſer Artillerie
feuer im Keime.

Auf der Combreshöhe wurde ein feindlicher Graben von
120 Meter Länge geſprengt.

In den Vogeſen verſuchten die Franzoſen die ihnen am
12. Oktober am Schratzmännle abgenommene Stellung zu
rückzunehmen; an unſeren Hinderniſſen brach dieſer An
griff nieder.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Aus den franzöſiſchen Tagesberichten.
Nach der geſtern gmeldeten Beſchießung unternahm

der Feind abends einen Jnfanterieangriff gegen unſere
Stellungen nordöſtlich So uchez; er wurde überall voll
kominen zurückgeworfen.
der Feind nach dem Mißlingen ſeines Angriffes an der
Front am Lingekopf und am Schratzmännle gegen Abend
ſeinen Vorſtoß. Der zweiten Artillerievorbereitung, die
an der ganzen Front wieder einſetzte, folgte ein neuer
Sturmangriff, der in ſeiner Geſamtheit ebenfalls miß
lang. Die Deutſchen konnten an einer Stelle ſüdlich vom
Lingejoch in unſeren Schützengräben erſter Linie an einer
Front von 60 bis 80 Meter Fuß faſſen.
Deleaſſe iſt wegen Meinungsverſchiedenheiten gegangen.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Viviani erhielt
einen Brief von Delcaſſé in dem ihm dieſer ſeine
Demiſſion überreichte, die er mit Meinungsverſchieden
heiten zwiſchen ihm und dem Miniſterrate in der Leitung
der auswärtigen Angelegenheiten begründete.

„Petit Journal“ meldet, daß Delcaſſe in dem Briefe
an Viviani angegeben habe, er ſei mit der Regierung
nicht einig bezüglich der Expedition nach Salo-
niki, der er ſich widerſetzt habe.
ſtänden könne er nicht mit der Regierung weiterarbeiten.

Große engliſche Verluſte.
Die lehte engliſche Verluſtliſte nennt fziere und 3046 Mann. General Sir Francis

Lloyd Kommandeur des Londoner Bezirks, ſagte geſtern
in einer Anſprache: Die britiſchen Verluſte bekrugen in
der letzten Woche weit über 30000 Mann. Die
Armee bedürfe eines wöchentlichen Zuſtroms von 20 000
el 000 Mann, um die Stärke der Feldarmee zu er

alten.
Die Wochenſchrift „Truth“ hemerkt: Ein bezeichnender

peinlicher Zug in den Verluſtliſten der jüngſten Kämpfe
in Frankreich iſt die große Anzahl gefallener
Bakaillonskommandeure. Sie iſt unverhältnis
mäßig größer als die der anderen Rangklaſſen.

J

e e 32Das vierte Luſtbombardement auf London.
Reuter meldet aus London über den neueſten Zeppelin

beſuch: Geſtern abend machten Zeppeline einen Angiff
Eine Anzahl Spreng-

bomben wurden herabgeworfen. Der Materialſchaden
iſt gering. Mehrere Brände wurden ſchnell gelöſcht.
Offentliche Gebäude ſind nicht getroffen worden. Zwei
Frauen, ſechs Männer, darunter ein Soldat, wurden ge
tötet; 34 Perſonen verwundet.

Ein franzöſiſches Luftgeſchwader von 19 Flugzeugen
warf nach dem franzöſiſchen Tagesbericht 140 Gra-
naten auf den Bahnhof Bazancourt, wo nach unſeren
Meldungen feindliche Truppenbewegungen ſtattfanden.
Ein anderes Geſchwader von 18 Flugzeugen bombardierte
die Verzweigung von Achiſt le Grand bei Bapaume,
andere Flugzeuge warfen Bomben auf die Eiſenbahnlinie
bei Wannsriville.

Der Krieg mit Italien
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:
Das lebhafte Artilleriefener gegen unſere Stellungen

von Lafraun und Vielgereuth und gegen einzelne
Stützpunkte der Dolomiten-Front hält an. Ein Alpini
Bataillon, das gegen eine Vorſtellung ſüdlich von Riva
vorſtiez wurde durch unſer Geſchützfeuer vertrieben. An
der küſtenländiſchen Front haben wir im Gebiete des
Javreek ein Stück italieniſchen Schützengrabens beſetzt.
Jtalieniſche Angriffe auf den Mrzli Vrh, die nach
heftiger Feuervorbereitung bis an unſere Hinderniſſe
herangekommen ſind, wurden abgeſchlagen. An den an
deren Teilen der Jſonzo Front wie gewöhnlich Ge
ſchützfener.

Hie Kämpfe an der Offfront.
Dem Kommandierenden General von Emmich iſt vom

Generalfeldmarſchall von Mackenſen unterm 20. Sep
tember folgendes Schreiben zugegangen:

„Seit Beginn des Feldzuges in Galizien gehörte das
Korps zu meiner Armee und hat ſeine Fahnen in un
unterbrochenem Siegeszug durch Galizien
und Polen getragen. Unter der glänzenden Führung
Ew. Exzellenz haben Hannoveraner, Oldenburger und
Braunſchweiger ihrem alten Ruhme neue unvergängliche
Lorbeeren hinzugefügt. Jm Sturm auf zahlreiche befeſtigte
Stellungen, die ein ſtarker Gegner hartnäckig verteidigke,
erprobte ſich überlieferte Tapferkeit in ſiegreicher Abwehr
verzweifelter Angriffe des Feindes und im Erxtragen
ſchwerer Anſtrengungen und Entbehrungen bewährte ſich

immer aufs neue e Das Armeekorps iſt in den großen Durchbruchsſchlachten dieſes Feld
Zuges ein ehe rner Sturmbog geweſen von

e Kraft die SchlachtfelderGaliziens und Polens zu reden wiſſen.
Ew. Exzellenz und den unterſtellten Truppen meinen
Dank und höchſte Anerkennung auszuſprechen,
iſt mir innerſtes Bedürfnis, und mit Ehrfurcht gedenke

Jn den Vogeſen erneuerte

Unter dieſen Um

ich der Tapferen, die mit ihrem Herzblut die Treue zum
Vaterlande beſiegelten.“

Der geſtrige deutſche Heeresbericht.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Weſtlich und ſüdweſtlich Jlluxt warfen wir den Gegner
aus einer weiteren Stellung, machten 650 Gefangene und
erbeuteten 3 Maſchinengewehre.

Ruſſtſche Angriffe weſtlich und ſüdweſtlich von Düna-
durch die Dardanellen erzwungen habe.burg wurden abgewieſen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts neues
Deutſche Truppen des Generals Grafen Bothmer

nahmen Hajworonko, ſüdlich Burkanow, und warfen die
Ruſſen über die Strypa zurück.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.
Wien, 14. Okt. Amtlich wird verlautbart: Der

Feind griff geſtern unſere Stellung weſtlich von Tar
nopol an. Er ſtürmte drei Glieder tief, wobei er die
Männer des erſten Gliedes nur mit Schutzſchilden aus
gerüſtet hatte. Unſere Truppen ſchlugen ihn zurück; er
erlitt große Verluſte. Sonſt im Nordoſten kein beſon
deres Erxeignis.

Die Erwartungen Frankreichs bezüglich einer neuen
ruſſiſchen Offenſive.

Die franzöſtſche Preſſe drückt die Hoffnung aus, daß
die ruſſiſche Armee, die jetzt wieder hergeſtellt ſei
und genügend Munition beſitze, kräftig zum Angriff
ſchreiten werde, um die deutſchen Linien zu durch
brechen und dadurch für andere Fronten Luft zu ſchaffen.
Der „Temps“ ſchreibt: „Jetzt iſt für die Ruſſen der Augen
blick gekommen, zum Angriff überzugehen. Das ruſſiſche
Heer muß jetzt in der Lage ſein, die Deutſchen über den
Haufen zu rennen. Wir würden eine große Enttäuſchung
erleben, wenn unſere Verbündeten eine ſo ſchöne Gelegen
heit nicht ausnützen würden.“

Die Enttäuſchung wird ſchon kommen. Ebenſo wie
die Enttäuſchung in Rußland darüber beſteht, daß die
Franzoſen und Engländer die Deutſchen auf der Weſt
front nicht über den Haufen rannten.

Die Offiziersverluſte des ruſſiſchen Heeres
ſind, wie den amtlichen Liſten zu entnehmen iſt, infolge
der ruſſiſchen Offenſivverſuche der letzten Zeit bedeutend
größer als in den letzten Monaten. Tägliche Verluſte
von 400 bis 500 Offizieren ſind in den neuen Liſten, die
ſich hauptſächlich auf die Kämpfe an der ruſſiſchen Süd
weſtfront beziehen, nichts ſeltenes mehr.

Vom Heekrieg
telegraphiſches Notſignal des engliſchen

Dampfers „Ajax“ von 7040 Brutto-Regiſtertonnen
Richtung ſüdweſtlich Kreta lief am 10. Oktober ein
griechiſcher Kreuzer zur Hilfeleiſtung aus, fand aber den
Dampfer nicht mehr vor. Es iſt daher anzunehmen, daß
er geſunken iſt.

Jn den letzten Tagen wurden im Mittelmeer folgende
Schiffe durch deutſche A.Boote verſenkt: 1. Ein en. g

liſcher Transportdampfer mit indiſchen
Truppen, 40 Seemeilen öſtlich Kreta; 2. ein eng
liſcher Dampfer mit 6500 Tonnen nach Lemnos be

ſtimmter Kohle beim Kap Matapan, 3. der engliſche
Dampfer „Apollo“, von Malta nach Port Said mit
Kohle und Kriegsmaterial an Bord, 100 See
meilen von Kretg.

Weitere A.BootArbeit.
„Reuter“ meldet aus Paris: Der franzöſiſche

Dampfer „Nunnan“ (6475 Bruttotonnen) wurde ver
ſenkt. Der Beſatzung, die aus 30 Mann beſtand, gelang
es, die Küſte zu erreichen.

Das Fiſcherfahrzeug „Vulhure“ aus Grimsby iſt in
der Nordſee verſenkt worden. Man glaubt, daß die
Beſatzung von zehn Mann ertrunken iſt. Dret Leichen
wurden bereits gefunden.

„Nieuws van den Dag“ meldet aus Ymuiden, der Fiſch
dampfer „Dolftin“ habe beobachtet, wie ein britiſcher
Fiſchdampfer auf eine Mine geſtoßen und geſunken
iſt. Der niederländiſche Konſul in Archangelsk meldet
daß der Schleppdampfer „Holbland“ von Rotterdam
nach Archangelsk unterwegs, im Weißen Meer geſunken
iſt. Die Beſatzung wurde gerettet.

Der kürkiſche Krieg
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Das türkiſche Hauptquartier berichtet von der Dar
danellenfront: Bei An gforta zerſtörte Artillerie eine
feindliche Maſchinengewehrſtellung. Torpedoboote des
Feindes und ein Teil ſeiner Landbagtterien beſchoſſen wir

kungslos unſere Artillerie. Bei Seddul Bahr fügten
unſere Aufklärungstruppen auf dem rechten Flügel in der
Nacht zum 12. Oktober nach einem überraſchenden Angriff
mit Granaten auf die feindlichen Schützengräben dem
Feinde ſchwere Verluſte und ſchweren Schaden zu.
Am 12. Oktober zerſtörte eine von uns entzündete Mine
vor dem linken Flügel einen großen Teil der feindlichen
Schützengräben. Die von den Hoſpitalſchiffen des Feindes
in den letzten Tagen entfaltete Tätigkeit obwohl in der
letzten Zeit kein bedeutender Kampf ſtaktgefunden hat
beweiſt klar den mißbräuchlichen Gebrauch dieſer Schiffe
zum Truppen und Munitionstranspork. Sonſt hat ſich

nichts ereignet.
Die Armenieraufſtände durch England angezettelt.
Der Führer der ägyptiſchen Nationgliſten, Dr. Rifat,

der ſich auf der Durchreiſe nach Amerika in Kopenhagen

ſehenerregende Mitteilungen über die

meni hreiten der kenMißhandlung der Armenier veranſtaltet worden, ſondern
weil die Engländer dort eine weitverzweigte Ver
ſchwörung angeſtiftet hatten, die alle in der Türkei

teilnahmen.

aufhält, machte dem Vertreter eines dortigen Blattes auf

t ie Lage in ArDr. Rifat ſagte u. a. Das energiſche Ein
iſt nicht aus Luſt an der

wohnenden Armenier in ihre Kreiſe zog und bezweckte,
einen allgemeinen Aufruhr in dem Augenblick zu ent
fachen, wo die Flotte der Verbündeten die Durchfahrt

Heutschland.
Berlin, 15. Okt. Anläßlich des einjährigen Beſtehens

des Potsdamer Orangerielaßzaretts fand an Mittwoch eine
feſtliche Veranſtaltung ſtatt, an der die Kaiſerin und
die Kronprinzeſſin mit ihren drei älteſten Söhnen

Die Kapelle des 1. Garde- Regiments ſpielte
ver ländiſche, militäriſche Weiſen, und Hoſprediger

Wendland hielt eine Anſprache, in der auf das ſegens-
reiche Wirken des Lagzaretts, das der Kaiſerin ſein Ent
ſtehen verdankt, hinwies. An den muſikaliſchen Teil der
Feier ſchloſſen ſich ſportliche Veranſtaltungen wie Hinder
nisrennen, Tauziehen und andere Körperübungen. Die
Kaiſerin, die Kronprinzeſſin und die Prinzen unterhielten
ſich längere Zeit mit den Verwundeten und verließen erſt
nach anderthalbſtündigem Aufenthalt das Lazarett.

Bundesratsbeſchlüſſe. Jn der letzten Sitzung des
Bundesrats gelangten zur Annahme: Der Entwurf einer
Beſtimmung betreffend den Betrieb der Anlage der Groß
induſtrie, die Vorlage betreffend einen dritten Nachtrag
zur deutſchen Arzneitaxe 1914, der Entwurf einer Bekannt
amchung über die Verarbeitung von Bucheckern und der
Entwurf einer Bekanntmachung über das Verbot des An
ſtreichens mit Farben aus Bleiweiß und Leinöl.

Vermischtes.
Deutſchgefühl in Livland. Ein livländiſcher Baron,

der als vorzüglicher Piſtolenſchütze überal gefürchtet war, befand
ſich vor mehreren Jahren in Riga ineiner Geſellſchaft von Ruſſen
und wurde von denen auch als Ruſſe angeſprochen. Der Baron
bezeichnete ſich energiſch als „Deutſchen,“ worauf ein Ruſſe er
widerte: „Ach was, Deutſcher; Sie ſind geborener Livländer, und
Livland gehört zu Rußland, folglich ſind Sie ein Ruſſe!“
„Entſchuldigen Sie,“ entgegnete der Baron, „da ſind ſie im Jrr
tum; ich bin und bleibe Deutſcher, denn wenn z. B. ein Pferd
zufällig im Schweineſtall geboren wird, iſt es darum ein
Schwein?“ Die Herren ſteckten wortlos dieſe kräftige
Entgegnung ein. So dachten die Livländer früher und auch
heute noch.

Teuerungsunruhen in Glasgow. Wie holländiſchen
Blättern aus London berichtet wird, veranſtalteten am 7. Ok
tober in Glasgow etwa 800 Weiber einen Umzug, um gegen die
Steigerung der Mieten zu proteſtieren. Jrauen von Soldaten

Preußen von Deutſchland, wir

at uns g und gegenr gierungdie Glasgower Hausbeſitzer zu verteidigen; das Volk greift
ſonſt zur Selbſtverteidigung!“

Engliſche Streiks. Jn Dublin iſt ein Hafenarbei
terſtreik ausgebrochen, von den vier Dampferlinien betroffen
ſind. Mehrere einlaufende Dampfer wurden nicht ausgeladen.
Man fürchtet, daß die Bewegung, die durch Nichtbewilligung
von Lohnforderungen entſtanden iſt, ſich auch auf andere Linien
ausdehnen wird. Jn Bradford haben die Aufſeher der
Webereien, deren Lohnforderungen ebenfalls nicht bewilligt
wurden, auf den 14. Oktober gekündigt. Sollten, wie man als
wahrſcheinlich annimmt, die Arbeitgeber die Werke ſchließen,
ſo würden tauſende von Arbeitern beſchäftigungslos werden.

Die Eiſerne Kogge. Auch Stralfund ſoll ein eiſernes
Kriegswahrzeichen erhalten, und zwar hat der Nat der Stadt
die Nagelung einer Kogge, eines Kampfſchiffes aus der Hanſa
zeit, ins Auge gefaßt, das in Holzreliefarbeit ausgeführt werden
ſoll. Die Kogge war auch das alte Wappenbild der Stadt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Rehlameteil.
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Salem Aleikum
Salem Gold

Zigaretten
Wilkommenste Liebesgabe

Preise 52 8 8 S 10 b. d. St
t feld posmäss i Verpackt portoſreiehe e en ae ren Tabaka Cigaretten br Senidze Dresdenh ugoltet Noſtieſeren otla Menge von

J Irustfrei!



Bekanntmachung.
Wir machen hiermit bekannt, daß

die Stromlieferung wegen Vornahme von
Betriebsarbeiten am Sonntag den 17. cr.
von vormittags 9 Uhr bis nachmittags
3 Uhr ſeitens der Ueberland- Zentrale unter
brochen wird.

Merſeburg, den 15. Oktober 1915.

Gtädt. Elektrizitütswerk Merſeburg
J. V.: W. Schnell.

e e
Nssige Preise.

In beliebigen Längen!

Pl. ßasanzäbr

„AVA“
Me keuergefährlich!

Rieige Ersparnis an Streichhölrern

Pasvende elektr. Batterien überall milI. ern.

I Paket Streichhölzer ergibt ca 400
Zündungen, während 1 elektrische
Batterie ca. 24 000 Zündungen ergibt;

also 60 mal vovfel Iüudungen!

Vertretund und Alleinverkauf:

los Iller Mut,
luhader: Albert Rödler,

I. Bockfleisch,
ff. Kaldaunen und Talg
empfiehlt GSchmale Str. 10.

Friſch eingetroffen:
Starke Haſen, auch geteilt,
kleine Haſen von 2 Mk. an,
junge Gänſe, Enten,

böhm. Spiegelkarpfen und
Gchleie, Bratſchellſtſch

bei Emil Wolf.
Allgem. Curnvereln.

Bis auf weiteresAufmerkeame Bedienung e abends s Uhabend rKari Tänrer un men h S inont
F n in der Turnhallein der Wilhelm

ſtraße Jugend-II II h e Oh e h ch J turner, MitSpezial hat Ein ekochtes St M. Fruc t Whynerrſroeſndb engeren
Leinen und Baumwollwaren Safte für unsere Truppen Voſsbblioiner

Tischzeuge Betten m im Felde eAlle Art Wäscho Oleters Restauratlon,Wäsche Ausetattungen, Lazareſten der Heimat Briten wen nete
V Schlachtefeſt.Ferngpr. 259.

Heute frische Wurgt,

S jeden konnabend
Klempneref und Installationsgegchöft,

Gottharcltgtruhe 33,

Deutsche Frauen gebt uns am

Freitag den 22. Oktober d. J.
dem Geburtstag Ihrer Majestät C. Steger, Weißenf. Str. 40.

werseymre wenn er Kalserin e iitree re mit ſamtlekanfmänni
von Euren Vorräten in Küche und Keller eingekochtes (Steri- ſchen Arbeiten, insbeſondere Brieſ

lisiertes) Obst und Früchte, gebt uns Kompots, Marmeladen, wechſel und Buchfübrung, ver
h Selees und Mus, bringt uns Erucht- und Beerensafte, vergesst Sraut, flotter Maſchinenſchreiber,

Euch den Honig nicht. Gebt von Euren Vorräten für die o rm erl r Kämpfer in den Schützengräben gebt für die Verwundeten an die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten.S Verbrennungs HKürgre und Kranken in den Feld und Kriegslazaretten, gebt für Nah 9
aus Metall und Holz, ſowie die Lazarette der Heimat ca er nnenIhre Majestät, unsere geliebte Kaiserin, hat unsern für Hemden u. Hoſen bei gutemgroßes Lager eichener und kieferner Pfoſtenſärge plan gebilligt und genehwigt, dass wir Daere Gaben als San et gert ger

Otto Sohmlte, Halle a/S.Metall Sürge e Gehurtstagsgahe für die Rafserin ein Ewyf hmen. Keine deutsche Frau vleibe zurück ſJan Hayarin von O. Scholz Mervehung non e hleingte Gabe e winnen ma ne an Slowen für Zäckerge ellen

NMerke. Helft uns, Ihr deutschen Frauen, dauernd. bei Alvb, Jaehe,Gotthardtſtr. 34. Tel. 458. Gotthardtſtr. 34. unserer Arbeit für die Verwundeten und Kranken, bei der
Frankleben b. Merſeburg.

Fürsorge für die Angehörigen unserer tapferen Feldgrauen. T tiPretet deshalb AIIe, die Ihr unserm Verein noch nicht S ch ge
angehört, am Geburtstage der Kafserin als Mitglied 3
n wnsermn Verein ein. Die „Armese der Kaiserin“, derDr. ennes, Vaterländische Frauen verein, kennt keinen Rang und Stand J I J er
Der Vaterländische Prauenverein fragt nicht nach GlaubeSpezialarzt für Ohren-, Masen- und Halskränkheiten. und Bekenntnis. Jede deutsche Frau und Jangfrau, die

v alle a. S. Gr. Keinstrabe 29 ((rehbepartasee) helfen will, ist unserm Verein als Mitglied willkommen

Der Aeernvh SCCCCCMOD Ebendaſelbſt finden auch
reifrau von Wilmowsky.

vammelgtelle für Nerreburg and: Mersehurg, Domstr 3 Trauen und Mädchen

Eingang Apothekergasse, e n Lohn dauernde
Wochentags vom 15. his 22. Oktoher, vormittags 10 bis 12 Uhr. r. nf der van

e ſtelle bei Vallendorf beimBauführer Herrn Lehmann.
Der Baunnternehmer

A. Exrbel.Mehrere tüchtige

Stellmacher. n infinden sofort dauernde Beschäftigung im Personen und Erſurt, Halleſche Str. 34.
Güterwagenbau bei Zum ſoſortigen Antritt wird

Wir ſtellen noch mehrere

Goftfried Lindner A.-G., Imwendort Halle. Skunhen ves ren ePribetrerlouerinnen eC

e er 163,ein. Gute Zugverbindung, 1000 ztt. gute éSpelſelartoffeln Kleiner Hund (Rehvinſcher)

Cruhe Ellsabeth be Mücheln. zu kaufen geſucht. Angebote mit Preisangabe Dobermann n

We unter K. 1000 an die Exped. d. Bl. alte Renmarit 48.Lierzn eine Vellage

Solide Qualitäten, Grosse Auswahl.

Habe meine Praxis wieder aufgenommen

Sprechstunden 9—12 und 3-4 VUvr ausser Sonnabend
nachmittag Sonntag von 9-10 Uhr.

S

Tochnikum ſedburghausen t
Höhen mittl. Masch. u. Elektrot. Schule. Werkm. Schule

e Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule.

Junger Kautmann.



Nr.

Anſer See m
Ein klein ſchwarz Büchlein haben wir,Das Segen e es,

Kam rad in Grau, krag's ſtets bei dir,
Den beſten Weg oft weiſt es.
Lies: „Wenn die Welt voll Teufel wär
And wollt uns gar verſchlingen,
So fürchten wir uns nicht ſo ſehr,
Es ſoll uns doch gelingen

Hämpfſt Tage du und Nächte lang,
Will's Blut ſchon matt 5 ſtauen,
Schlag auf den alten, ſchönen Sang
And ſkärke dein Vertrauen
Lies Ob es währt bis in die Nacht
Und wieder an den Morgen,
Soll doch mein Herz an Gottes Macht
Verzweiſeln nicht noch ſorgen“.

Granaten hacken auf uns ein,
Gewehrgeſchoſſe ſaußen,
Rings Todesröcheln, wildes Schrei'n,
Da könt's durch all das Brauſen:

Fällt's euch zu ſchwer, ich geh voran,
Ich ſteh euch an der Sette,
Jch kämpfe ſelbſt und breche Bahn,
Bin alles in dem Streite“

Jetzt traf es dich! Du ſinkſt dahin;
Ein Troſtwort möcht'ſt du hören
Laß gläubig lauſchen Herz und Sinn
Den reinen Himmelschören:
„Was Gott kut, das iſt wohlgetan;
Es bleibt gerecht ſein Wille
Wie er fängt meine Sachen an,
Will ich ihm halten ſtille“.

Mein Deutſchland, wirſt du widerſteh'n?
Wiwſt du in dieſem Meere
Von Feindeswogen untergeh'n
Kleinmüt ger les die Lehre
„Was unſer Gott erſchaffen hat,
Das will er auch erhalten,
Darüber will er früh und ſpat
Mit ſeiner Gnade walten“.
Drum hellen Auges aufgeſchaatt
Zum lichten Gotteshimmer!
Wer Gott vertraut, brav um ſich haut,
Zerſtäubt der Feind Gewimmel.
Was ſchert uns aller Haß und Spott?
Kopf hoch! Wir werdens ſchaffen:
„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott,
Ein' gute Wehr und Waffen!“

28 La h

Provinz und C
Aken, 14, Okt. Die Fleiſch und Butter

Preiſe ſind in letzter Zeit hier gewaltig geſtiegen.
Rindfleiſch wird gefordert 1,20- 1,50 Mark, für
fleiſch 1,50 Markt für Kalbfleiſch durchweg: 1,20 Mark,
für Schweinefleiſch 1,802,20 Mark das Pfund. Ein
Stück Molkerei-Butter wurde geſtern mit 1,40 Mark be
zahlt. Eier ſind kaum noch zu haben. Gänſe wurden das

Arme kleine Anni!
Roman von H. Csurths-Mahler.

20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Als die beiden Damen über die Waldwieſe ſchritten,

trat eine ſaubere, rundliche Frau mit munterem, friſchem
Geſicht aus der Gärtnerwohnung. Sie mochte in der
Mitte der Vierziger ſein und trug ein dunkelblaues
Kattunkleid mit einer weißen Schürze. Eine gewiſſe
Zierlichkeit im Anzug war nicht zu verkennen

Mit lachenden Augen trat ſte knixend den Damen
entgegen.

Guten Tag, gnädige Frau!“ rief ſie ſichtlich erfreut
Guten Tag, Luiſe,“ antwortete dieſe ſehr freundlich.

„Wir wollen einmal ein bißchen inſpizieren. Da iſt
e Sundheim, die dieſen Sommer mit ihrer Mutter
ier bei euch wohnen wollte. Jhre Mutter iſt nun leider

geſtorben und ſie wird nun für immer bei mir bleiben,
wird en ſpäter mit mir ins Witwenhäuschen ziehen.
Aber vorläufig brauchen Sie ſich nun nicht mehr auf Gäſte
einzurichten

„Schon recht, gnädige Frau, ſchon recht. And nun will
ich gbeich die Läden alle aufmachen, damit gnädige Frau
ſehen können, daß alles in Ordnung iſt.“

„Das weiß ich, Luiſe.
micht inſpizieren, ſondern nur Fräulein Sundheim durchs
Haus führen. Gehen Sie nur vor und öffnen Sie die
ſener wir wollen inzwiſchen Garten und Veranda be
ſichtigen

Die Gärtnersfrau lief eilig in das Haus.
g „Das iſt Lenes Mutter ſagte Frau von Saßneck zu

nſit.
bei mir, auch noch, als ſieS e ch mit dem Gärtner verheiratet

hatte. be hat ihre Tochve dann ſelbſt angelernt, weilſte ſo ſehr wünſchte daß dieſe ihre Stelle erhalten ſollte.ſie ſo ſeh ſchte, daß dieſe ih le erh Keſdem
Annis Augen leuchteten auf.
„Ach, ich glaube es wohl, daß die Mutter froh war,

ihre Tochter bei Jhnen anzubringen Tante Eliſabeth,
es iſt jg ein Vergnügen, Ihnen zu dienen. Jch glaube,
Lene geht durchs Feuer für ihre Herrin.“

Frau von Saßneck hob abwehrend die Hände und lachte
„Das möchte ich doch lieber nicht ausprobieren. Aber

ich weiß, daß mir Lene ſo herzlich ergeben iſt, als ihre

Not mit den Dienſtboten, alle halten lange bei uns aus.“
n re ſie wohl fühlen, daß die Herrſchaft ein Herz für
de H. e

ſammlung beſchäftigte ſich mit einer

Kriegerfrawen beklagt, ſerner wurde un
Enttäuſchung über die Höch preiſe au

wurde dem Magiſtrat als Material
16. November ſinden Stadt rordaetenwahlen ſtatt. Zu wählen

um einen wohlüberlegten Anſchlag handelt.
legenheit
worden.

h die
toffelo

Für
Hammel

für das Stück herauskam.
die Händler die Eferhöchſtpreiſe von 15 Pfg. für das Stück.

Dieſe Patrioten wurden in empfindliche Strafen ge
nommen.

viel

Jch will auch im Ernſt gar
gern ſolch einen Schwiegerſohn gewünſcht.

anne gehören

Vorher verſah Luiſe ſelbſt das Amt einer Zofer t
h

ohne

Haus ggeci hatte
und traten nun ins Haus.

e Sonnabend den 16. Oktober e

ſind nur ſchwer zu bekommen.
3,60 Mark der Zentner.

Löbejün, 13. Okt. Eine größere Anzahl ruſſiſcher Ge
fangener arbeitet ſeit längeren Wochen am Flußlaufe der
Juhne, um dieſen zu vertiefen oder durch Wegnahme von
Rändern dieſen gleichmäßiger zu geſtalten. Bei Wieskau ſind
die Arbeiten beendet, werden aber bei den Orten Hohnsdorf,
Cöſſeln uſw. fortgeſetzt. Bei kommenden Uberſchwemmungen
wird ſich der hohe Wert der vorgenommenen Arbeiten für das
Tal der Fuhne erſt richtig zeigen können.

Rothenburg a. d. Saale, 13. Okt. Mit dem Neubau
der Bahnſtrecke Rothenburg Könnern iſt vor
wenigen Wochen hier begonnen worden. Zurzeit hebt man an
der Jnſel, auf der das Meſſingwerk der Mansfelder Kupfer
ſchieferbauenden Geſellſchaft ſteht, den Grund zum Brückenbau
aus. Der Bahnhof kommt kurz hinter Rothenburg zu liegen
dann läuft die Bahnſtrecke, den Sagalearm überſpringend, ein
Stück auf der Jnſel am Meſſingwerk entlang, um am Ende der
ſelben wieder durch eine Brücke auf das rechte Ufer der S
geleitet zn werden. Hierdurch macht man koſtſpielige Häuſer
ankäufe und deren Beſeitigung in Rothenburg entbehrlich. Am
rechten Saaleufer entlang, am Teufelsgrund und der Georgs
burg vorüber mündet dann die Bahn vor Könnern in die Strecke
der Bahn Halle Halberſtadt ein. Eine Anzahl ruſſiſcher Ge

Kartoffeln koſten 3,50 bis

fangener wird am Bau mit beſchäftigt.
Naumburg, 14. Okt. Die letzte Stadtverordneten ver

Eingabe des Rau
Gewerkſchaftskartells, die ſich über Unglei
Ungerechtigkeiten bei Verteilung der Unterſtützungen an

Notſtandsar
Winter gebeten und

drückt. Die Eingabe
erwieſen. Am 15. und

heit und Arbeitsloſenunterſtützung für

ſind 14 Stadtverordneten
f Altenburg, 14. Okt.
ſind auf die Frau des Apothekers Burke, die ſich im
Schlafztmmer, ihrer in der Karlſtraße gelegenen Woh

nung befand, zwei ſcharfe Schüſſe abgegeben worden,
die glückerlicherweiſe thr Ziel verfehlten. Da die Dame,

die durch außergewöhnliche Schönheit und durch ihren
üd ländiſchen Typus allgemein auffällt, im betzter Zeit be
ſonders häufig Steinwürfen und Schimpfreden ausgeſetzt
geweſen iſt, liegt Grund zu der Annahme vor, daß ich

Die Ange
iſt ſofort der Staatsanwaltſchaft übergeben

z

Groß

in dergew
echt unſaub. ewohnheiten

ich Hieſtge Geſchäfte erlaubt die Eier verkaufen.
ken Käufer nur Eier, wenn ſte andere War

ahmen
Eier, die ſie entnahmen, ein Verkauſspreis von 20 Pf

Auf

verMan muß eben nie„Ja, Kind, es mag ſo ſein.
geſſen, daß es auch Menſchen ſind mit fühlenden Herzen,
ſicht nur Maſchinen. Ein wenig Verſtändnis vermag da

Mein Neffe ſteht auf demſelben Standpunkt wie
ich, und ſo wird wohl Saßneck auch in Zukunft von der
Dienſtbotennot verſchont bleiben.

„Herr von Saßneck iſt ein ſehr guter, edler Menſch,
das Habe ich damals ſchon in Wiesbaden gemerkt,“ ſagte
Anni warm.

„Sie Haben ihn ganz richtig erkannt, Anni, er iſt ein
rechter Edelmann im beſten Sinne des Wortes. Hoffent
lich findet er auch eine Frau, die zu ihm paßt.“

Annt verſpürte wieder das ſchmerzliche Zucken in ihrem
Herzen. Aber ſie unterdrückte es tapfer. „Sagten Sie
nicht damals in Wiesbaden, daß Herr von Saßneck ſich
mit Baroneß Hochberg verloben würde, Tante Eliſabeth?“
fragte ſie ſcheinbar ſehr ruhig.

Frau von Saßneck freute ſich dieſer Ruhe, die ſie für
echt hielt. Sie zuckte die Schultern

„Daraus ſcheint nichts zu werden, Kind. Jedenfalls
hat mein Neffe nicht die geringſte Luſt zu dieſer Verbin
ung And wie meine Nichte nun einmal beſchaffen iſt,
kann ichs ihm eigentlich nicht verdenken.
dings krotzbem dieſe Verbindung gern geſehen, weil die
Verhältniſſe vorzüglich paſſen und weil mein VetterHochberg für meinen eſſen eine ſehr große Vorliebe hat.

Ich hätke ihm, der in ſeinem Leben ſoviel entbehrt hat,
Mariganne iſt

ſa auch ſehr hübſch, geſund und die eingige Erbin ihres
Vaters CEcartsberge iſt wohl ein nicht viel kLleinerer Be
ſitz als Saßneck und nicht Majorat Es wird einſt Marf

Aber ſo gut die m paſſen, ſo
g tun es die beiden jungen Leute. Norbert iſt de

g. und warmherzig, Marianne iſt nüchtern,
h

genſchaften iſt.gute Sie hat eben die Mutter zu
früh verloren.

Hie Damen waren während

Ein originelles, dekoratives Veſtibül,
halten, wie es die Form des Turmes ergab, lag vor ihnen

Sonnabend abend gegen 11 Ahr

Jch hätte aller

Veilage zum „Rerſehnrger Correſpondent

Pfund zu 1,20 Mark Lebendgewicht verhandelt; auch dieſe

Enklave Königsberg

und dafür ſoviel Aufſchlag bezahlen, daß für

dieſe Weiſe umgingen

lich und launiſch, wenn ſie auch nicht ganz
Norbert wird wohl einen Winter in der

verbeben müſſen, um ſich nach einer Braut um
Zuehen. Dann wird ſich ſchon etwas für ihn finden.

dieſes Geſprächs ums

n haften rn a nen, hatten Garten und Veranda beſichtigt nAn n nun nach dem Schloß zurück. Als ſie aus einem Seiten
kreisrund ge J in Schloſſe ſührte, ſprengte ſoeben Norbert von Saßneck auf

Es bekam durch bunte Fenſter ein warmes, geköntes Licht.

ortentaliſchen Teppichen Und bequemen, niedrigen Sitz
möbeln verſehen, machte es einen ſehr behaglichen Ein
druck. Eine ſchmale Steintreppe mit vergoldetem Ge
länder führte ſeitlich empor. nni fand dieſen Raum

Ganz im mauriſchen Stil gehalten, mit reichen Malereten,
utter mir war. Wir haben überhaupt in Saßneck ſelten

liche Zimmer,

1915.

Jena, 14. Okt. Nachdem vor Monaten die letzte
Kanne Ziegenhainer Weißbier geleert worden
war, gab es nur noch BVierzufuhr von außen. Jetzt ſtehen
den Ziegenhainer Weißbierbrauern die nötigen Ro
materialien wieder zur Verfügung und binnen kurzem
wirds wieder Echtes geben.

F Heringen, 14. Okt. Wie die „Frankenhäuſer Zeitung.
meldet, hatte der Landwirt und Fellhändler Karl
Berger das Anglück, in ſeinem Hauſe über eine Wanne
zu fallen, wobei er ſich ſo ſchwere Verletzungen innerlich
zuzog, daß er an den Folgen geſtorben iſt.

F. Arnſtadt, 14. Okt. Jm Bahnhofshotel hielt der
Verbandsrat Thüringer Gewerbevereine eine

Sitzung ab, zu der Vertreter aus Arnſtadt, Apolda, Eiſe
nach, Hildburghauſen, Mühlhaufen, Nordhauſen, Saal-
feld, Jena, Jlmenau, Vacha, Weimar uſw. erſchienen
waren. Zur Verhandlung ſtanden gewerbliche Fragen,
beſonders auch Kriegslieferungen, Bei letzteren, ſo wurde

hervorgehoben haben am beſten die SchneiderJnnungen
äbgeſchnitten, die bedeutende Heereslieferungen erhielten

und noch erhalten. Der Grund ſei darin zu ſuchen, daß
das Schneidergewerbe ſich gut. organiſiert und zuſammen
geſchloſſen hat und dadurch in der Lage ſei, größere Auf
kräge zu übernehmen. Es ſollen deshalb Schritte unter
nommen werden, um auch andere Handwerksbetriebe zu
ſammenzuſchließen und ſo beiſtungsfähiger zu geſtaltem,
inſonderheit will man auch verſuchen, ſich an den Liefe
rungen zum Wiederaufbau Oſtpreußen s zu
beteiligen. Jn Frage kommen hierbei das Bau und
Holzgewerbe, beſonders auch Tiſchler-Jnnungen, Sattler
ünd Tapezierer uſw. Gute Erſolge konnte W B. eine
Münchener Firma erzielen, die preiswerte Wohnungs
und Kücheneinrichtungen in den verwüſteten Städten aus
geſtellt und einzelne Einrichtungsgegenſtände
mehrere hundert Mal verkauſte. Dieſes Bei
ſpiel ſet nachzughmen. Sehr eingehend wurden auch die
aufgetretenen Schattenſeiten der Arbeits und Lieferungs
vergebung behandelt. Kraſſe Beiſpiele wurden bekannt
gegeben, wie die einzelnen Verwaltungen vielfach den
Herſteller und Fabrikanten übergangen und teuer
durch den ſpekulativen Zwiſchenhandel bezogen haben. Zur Sprache kam der größe Unterſchied bei
der Entlohnung der Geſangenen, je nachdem ſie in ge
werblichen, induſtriellen oder land wirtſchaftlichen Betrieben
beſchäftigt werden.

Koburg, 14. Okt. Der Grundpreis für Speiſe-
kartofferln iſt für das Herzogtum Koburg (außer der

ſowie ſür das Herzogtum Me
ningen auf 2,85 Mark pro Zentner feſtgeſetzt. Die Grund
preiſe gelten für gute, geſunde Speiſekartoffeln von 3 bis
4 Zentimeter Mindeſtgröße bei ſortenreiner Lieferung
Sie eßen die Koſten des Transportes bis zum nächſten

ondershauſen), 14. Okt.

er

t ſei.
n

ſtanden.
Frau von Saßneck zeigte Anni auch zwei helle, freund

ß die ſie einſt in dieſem Hauſe bewohnen
ſollte. Sie gefielem Annt faſt beſſer als die Räume, die
ſie jetzt bewohnte, obwohl ſie viel einfacher gehälten
waren. Die Frau des Gärtners hatte den Damen alle
Türen geöffnek. Nun verabſchiedete ſich Frau von Saß
neck mit freundlichen Worten von ihr. Die noch hübſche
rundliche Frau ſah ihre Herrin mit den blanken Augen
bittend an.

„Macht ſich denn die Lene gut, ſind die gnädige Frau
mit ihr zufrieden fragte ſie.

Frau von Saßneck legte ihr lächelnd die Hand auf die
Schulter.

„Sie haben doch Lene ſelbſt angelernt, Luiſe, und ſie
ſchlägt gang nach der Mutter ein mehr kann ich zu
ihrem Lobe nicht ſagen.

„Ach, da bin ich ſehr ſtolz darauf, und ich freue mich
ſo ſehr. Die Lene iſt ja auch ſo glücklich, daß ſie nun im
Schloſſe iſt bei der gnädigen Frau

„Aber Jhnen fehlt ſie nun manchmal, nicht wahr,
Luiſe? Jſt es nicht zuweilen ein wenig einſam hier2“

„Bewahre, gnädige Frau! Die Lene kommt dann und
watin mal gegucht. And der gnädige Herr veitet ſo oft
vorüber und macht mal ein Schwätzchen mit uns. Auch
ſonſt geht und führt ja alles vorbei, was aus der Stadt
kommt oder nach dem Schloſſe will. Ans fehlt es nicht

an Anterhaltumng, wenn wir unſere Arbeit getan haben.
„Nun, es freut mich, wenn Sie zufrieden ſind, Luiſe.“

S e i„Werden gnädige Frau nicht blad für immer ins
wenhäuschen ommen?“ fragte Luiſe mit der Vertrau

heit einer langjährigen Dienerin
„Ein Weilchen müſſen Sie ſchon noch auf uns warten,

Luiſe,“ erwiderte Frau von Saßneck und nickte dieſer
2 J 3 2 2einen freundlichen Gruß zu. Die beiden Damen gingen

weg in den breiten Hauptweg einbogen, der direkt zum

ſeinem Pferde daher. Frau von Saßneck blieb e und
ſah ihm entgegen. Da ſie Annis Arm hielt, mußte auch
dieſe ihren Sthritt verhalten.

Er parierte ſein Pferd dicht neben den Damen und
ſprang mit einem eleganten Satz aus dem Sattel.

(Fortſetzung folgt.



de Bahn ertlang gegangen und hat ſich hier vom Züberſahren laſſen. e Pünde zu der Kor ſind lang

unautſgeblärt. vMerseburg und Amgegend.
15. Oktober.

Ordensverleihung. Dem Regierungs Sekretär Rech
nungsrat Pritzſche iſt aus Anlaß ſeines 50jährigen Dienſt
jubiläums der Rote AdlerOrden 4. Klaſſe Allerhöchſt verliehen
worden. Der Jubilar wurde von ſeiner vorgeſetzten Behörde
und von ſeinen Kollegen in recht ſinnreicher Weiſe geehrt. Bei
ſeiner geiſtigen und körperlichen Rüſtigkeit iſt dem verdienten
und pflichttreuen Beamten zu wünſchen, daß ihm im Kreiſe
ſeiner Familie ein ſchöner Lebensabend beſchieden ſein möge.

Auszeichnung. Dem Regierungsſekretär Hilgen
dorf, Feldwebelleutnant im J. Garde Regiment zu Fuß,
2. Kompagnie, iſt für e Tapferkeit vor dem Feinde

das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden.
Beſtandsaufnahme von elektriſchen Maſchinen

Eine ſoeben erſchtenene Bekanntmachung befaßt ſich mit der Be
ſtandsaufnahme von elektriſchen Maſchinen-Transfor

matoren und Apparaten. Nach dieſer Bekanntmachung
ſind alle Beſitzer von elektriſchen Maſchinen, Transformatoren
und Apparaten, die ſich auf Lager befinden oder während des
Krieges entbehrlich ſind, verpflichtet, dieſe Beſtände der „Ver

teilungsſtelle für elektriſche Maſchinen des
Kriegsminiſteriums“ Berlin SW. 11, Königgrätzerſtraße
106, unter Benutzung der vorgeſchriebenen Meldekarte anzu
melden. Die Meldung hat zu erfolgen: a) bis zum 25.
Oktober 1915, ſofern die zu meldende Anzahl an elektriſchen

Muaſchinen, Transformatoren und Apparaten 109 Stück oder
darunter beträgt; b) bis zum 30. Oktober 1915, ſofern

über 100 elektriſche Maſchinen, Transformatoren und Apparate
zu melden ſind. Die Verteilungsſtelle für elektriſche Maſchinen
iſt der Fabriken Abteilung des Kriegsminiſteriums eingeglie
dert. Sie vermittelt die Deckung des Bedarfs an elektriſchen
Maſchinen. Die Bekanntmachung enthält noch eine ganze
Reihe Nebenbeſtimmungen, ſo über die Art der zu meldenden
Maſchinen, über Meldepflicht bei eintretenden Veränderungen

uſtv. Der Wortlaut der Bekanntmachung kann beim Land
ratsamt, den Polizeiverwaltungen, den Herren Amtsvorſtehern
und Gendarmeriewachtmeiſter eingeſehen werden.

minderjährige Perſonen hat der rfelder
Haus und Grundbeſitzerverein jetzt Maßregeln ergriffen.
Er hat die Polizeiverwaltung gebeten, ihr beſonderes
Augenmerk hierauf zu richten. Auch iſt an die ſtädtiſche
Schulverwalkung eine Eingabe ſolgenden Jnhalts ge
richtet worden „Die Unſitte der Schulkinder, die Außen
ſeike der Häuſer mit Kreide, Bleiſtift oder Farbſtiften an
zumalen und zu beſchmieren oder ſonſt zu beſchädigen,
wird in Hausbeſitzerkreiſen ſehr unangenehm empfunden
und gerügt. Die Kinder wiſſen oft gar nicht, welchen
Schaden ſie durch das gedankenloſe Beſchmieren der

e dem Hausbeſitzer zufügen, da ſich dieſe
erunzierungen nur ſchwer und oft gar nicht entfernen

laſſen und nicht ſelten den Hausbeſitzer zwingen, das
Haus mit großen Koſten neu anſtreichen zu laſſen. Dabei
ſieht er ſein Haus wiederum der Gefahr einer neuen
Beſchmierung ausgeſetzt. Schulkinder, welche die Straf
barkeit einer ſolchen Sachbeſchädigung erkennen, machen
ſich obendrein wegen Sachbeſchädigung ſtrafbar. Wir
richten deshalb an die ſtädtiſche Schulverwaltung die
Bitte, veranlaſſen zu wollen, daß die Schulkinder im
Unterricht auf das im Vorſtehenden geſchilderte Unan

gebrachte eines derartigen Tuns hingewieſen werden.
Was hier von Elberfeld berichtet wird, gilt auch für an
dere Städte denn der gerügte Uberlſtand macht ſich wohl
überall geltend, wo nicht mit aller Schärfe gegen die
Narrenhände eingeſchritten wird, die mit Vorliebe Tiſche
und Wände beſchmieren. Auch hier würde ſich die Schul
verwaltung ein Verdienſt um die öffentliche Ordnung er
werben, wenn ſie die Kinder auf die Strafbarkeit der in
Frage ſtehenden, von uns ſchon oft gerügten Sachbeſchädi
gung beſonders und eindringlich aufmerkſam machte

Liebesgaben für Heer und Jlotte. Die Frau Prin
zeſſin Eitel Friedrich von Preußen möchte wiederum
im bevorſtehenden Winter für die vor dem Feinde ſtehenden
Kämpfer von Heer und Flotte die Opferfreudigkeit der Daheim
gebliebenen anrufen, um beſonders denen, die im Felde ſtehen
und keine Angehörigen haben, eine Freude zu bereiten und hier
zu, ſowie für die kommenden Weihnachten um eine erhöhte
Gebefreudigkeit bitten. Die Frau Prinzeſſin bittet, die beab
ſichtigten Spenden in den Sammelſtellen im Königlichen
Schloß zu Berlin und im Stadtſchloß zu Potsdam
abzugeben, ſei es in Geld oder in nachſtehenden Gegenſtänden
Brieſpapiere, Poſtkarten, Bleiſtifte, Meſſer Taſchenſpiegel,
Waſchſeife. Notizbücher, Zahnbürſten, Zahnputzpulver,
Taſchentücher, wollene Strümpfe (für das Heer wollene Unter
kleidung, Zigaretten, Zigarren, Tabak, Wein, Bier, Mineral
waſſer, Marmeladen, JFruchtſäfte Konſerven. Von der Abgabe
feuergefährlicher Gegenſtände, ſowie verderblicher Eßwaren
bittet man abzuſehen Kleine Pakete in Größe einer Zigarren
kiſte (100) würden beſonders für die Marine bevorzugt und
werden, wenn ſie mit Abſender, Jnhaltsverzeichnis und Be
ſtimmungsort für Heer und Marine verſehen, uneröffnet als
Weihnachtspakete zurückgeſtellt und von Mitte November zum
Verſand an die Heeresteile gebracht werden.

Mitteilungen über Vermißte und Gefangene. Aus
Dresden wird gemeldet Aus den letzten Septemberkämpfen
im Weſten melden die beteiligten Regimenter eine Anzahl Offi
ziere und Mannſchaften als vermißt. Viele davon ſind in Ge
fangenſchaft geraten. Die Angehörigen werden erſucht, da
der Eingang der amtlichen franzöſiſchen Gefangenenliſten nicht
ſo ſchnell zu erwarten ſteht, ſobald ihnen Nachricht aus der Ge
fangenſchaft von den Vermißten zugeht, hierüber möglichſt unter
Beifügung von Briefen und Karten in Urſchrift dem Nachweiſe
bureau des Kgl. Sächſiſchen Kriegsminiſteriums, brieflich

dem I5 Mark üb

Königſtraße 15, mün d lich Hauptſtraße 27, Kenntnis zu geben.
Dieſe Auskunft dient zur Berichtigung der Verluſtliſten und zur
Nachforſchung nach den vermißt Bleibenden.

Eine Berwertung von Erfindungen, die militäriſchen
Zwecken mittelbar oder unmittelbar dienen können, im
Ausland, auch im neutralen, iſt unter Umſtänden nach S 89
R. Str. G. B. und S 1 des Geſetzes gegen den Verrat militäri
ſcher Geheimniſſe vom 3. 6. 1914 (R. G. Bl. S. 19ll) als Lan
desverrat uſw. zu beſtrafen, da ſtets damit zu rechnen ſein wird,
daß durch die Bekanntgabe der Erfindungen einer feindlichen
Macht Vorſchub geleiſtet oder der Kriegsmacht des Deutſchen
Reiches oder ſeines Bundesgenoſſen Nachteil zugefügt wird.
Gegen eine Verwertung der für keinerlei militäriſche Zwecke im
Jn und Auslande brauchbaren Erfindungen wäre rechtlich nichts
einzuwenden.

Neues von der Poſt. Es empfiehlt ſich, die Weih
nachtspakete nach den überſeeiſchen Ländern, mit
denen ein Paketverkehr zurzeit möglich iſt, namentlich nach den
Vereinigten Staaten von Amerika, ſchon Anfang November
bei der Poſt einzuliefern, damit die rechtzeitige Aushändigung
dieſer Sendungen an die Empfänger geſichert iſt. Die Poſt
anſtalten des Reichs Poſtgebiets ſowie die Jeldpoſtanſtalten
nehmen jetzt Beſtellungen auf die in Belgien behördlich zu
gelaſſenen belgiſchen Zeitungen an. Die Bezugsbedingun-
gen können bei allen Poſtanſtalten erfragt werden. Nach
einer Mitteilung der Poſtverwaltung von Rumänien iſt die
Durchfuhr von Maſchinen jeder Art durch Rumänien nur
ng Bewilligung des rumäniſchen Finanzminiſteriums
erlaubt.

Stadtſchaften auch für die Provinz Sachſen. Wir
hatten unlängſt über die geplante Einrichtung von Stadtſchaften,
die laut miniſterieller Verfügung in mehreren preußiſchen Pro
vinzen durchgeführt werden ſollen, Mitteilung gemacht. Jn der
damaligen Verfügung war freilich die Provinz Sachſen noch
nicht genannt, wohl aber unſere Nachbarprovinz Hannover.
Inzwiſchen hat eine neue Verfügung auch die Provinz Sachſen
in den Kreis der Erwägungen gezogen. Wie wir hören, ſoll
bereits Ende Oktober eine erſte Beſprechung der für unſern
ſtädtiſchen Hausbeſitz von geradezu fundamentaler Bedeutung
gewordenen Frage ſtattfinden. Sie wird unter dem Vorſitz des
Oberpräſidenten und unter Teilnahme der Regierungspräſiden
ten und Oberbürgermeiſter der größeren Städte vor ſich gehen.
Es eröffnet ſich damit eine Hoffnung, daß auch der Hausbeſitz
unſerer Provinz in naher Zeit die Segnungen eines geregelten
und erleichterten Hypothekarkredits erfahren wird.

Arbeitsverdienſt der Kriegerfrauen. Bei Nachprüfung
der Verhältniſſe der Empfänger von Kriegsunterſtützung durch
die zuſtändigen Armenbezirkskommiſſionen hat ſich herausge-
ſtellt, daß mehrere Kriegerfrauen auf dem ihnen ausgehändigten
Vordrucke ihren Arbeitsverdienſt entweder unrichtig oder gar
nicht angegeben haben. Es wird darauf hingewieſen, daß die
Kriegsunterſtützung nur nach Maßgabe der Bedürftig
keit eezahlt werden kann und jede Kriegerfrau verpflichtet iſt,
währyeitsgetreue Angaben zu machen. Wer dies
nicht tut, macht ſich ſtrafbar! Bei Bemeſſung der Kriegs
unterſtützung muß nach den beſtehenden Beſtimmungen ein an
gemeſſener Teil des Arbeitsverdienſtes angerechnet werden.
Bis zu 15 Mark S bleiben ganz frei.

r
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erſteigenden Betrage wird nur di

ich beſſer en,
Beunruhigung der Kriegerfrauen liegt d
Grund vor.

Zweite Ausrüſtungsentſchädigung an Zivilärzte
des Jeldheeres. Auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung hat
das Staatsminiſterium im Einvernehmen mit dem Reichskanz
ler beſtimmt, daß die vertraglich verpflichteten Zivilärzte, die bis
zum 1. April 1915 einem fechtendenden Truppenteil (einſchließ
lich Saniiätskompagnie) zugewieſen und bei dieſem mindeſtens
4 Monate tätig geweſen ſind, zur Erneuerung der Feldaus
rüſtung die vertragliche Ausrüſtungsentſchädigung zum zweiten
Male erhalten. Die Heeresverwaltung behält ſich indes einen
Anſpruch auf Rückzahlung der zweiten Ausrüſtungsentſchädi
gung für den Fall vor, daß ein ſolcher Zivilarzt das Vertrags
verhältnis während der Kriegsdauer ſeinerſeits ohne wichtigen
Grund beendet oder die Beendigung ſonſt verſchuldet. Zivil
ärzte, die nicht mehr im Heeresdienſt ſtehen oder deren Dienſt
bereits aufgekündigt iſt erhalten die Vergütung nicht.

Geeignete junge Leute zur Junkentelegraphie ge
ſucht. Die erſte Abteilung der zweiten Werftdiviſion Wil
helmshafen ſucht zum baldigen Eintritt eine größere Anzahl
dreijährig-freiwilliger Funkentelegraphiegaſten. Die
Bewerber müſſen 17 Jahre alt ſein.

Rotekreuzſendungen an deutſche Gefangene in
Sibirien. Nach monatelangen Verhandlungen gelang es dem
Roten Kreuz, die Hilfe des ſchwediſchen Roten Kreuzes für eine
Verſorgung der deutſchen Gefangenen in Sibirien mit warmen
Kleidungsſtücken zu gewinnen. Die Vorſchriften der ruſſiſchen
Regierung über Umſang, Inhalt und Verpackung der Pakete
ſind ſehr ſtreng, darum hat das Rote Kreuz die Herſtellung der
Pakete übernommen. Das ſchwediſche Rote Kreuz wird die
Sendung in Stockholm in Empfang nehmen und mit eigenen
Begleitern weiter leiten bis in die Gefangenenlager Sibiriens.
Auch die Verteilung unter die Gefangenen werden die ſchwedi
ſchen Helfer ſelbſt vornehmen, ſo daß eine Gewähr für die
richtige Ablieferung gegeben iſt. Die Sendung wird aus
100000 Paketen beſtehen davon entfallen auf die Provinz
Sachſen 5000 Pakete n en en des Roten Kreuzes
hat die Beſchaffung der nötigen Mittel auf ſich genommen. Die
Geldanforderungen für dieſe Sendung ſind außerordentlich
trotzdem liefen die Gaben ſchnell und freudig ein. Denn die
Sorge um unſere Gefaugenen gehört ja zu den vornehmſten
Pflichten, die uns der Krieg auferlegt. Wer noch zum Beſten
der Gefangenen ſein Opfer bringen will, möge es in Geld dem
Roten Kreuz zuſenden. Naturalienſpenden kommen wegen
et r geforderten Einheitlichkeit der Sendung nicht in

etracht.
S Gefangenenlager Merſeburg. Vom Arbeitskommando

des Rittergutes Branderode bei Mücheln ſind am 13. Ok
tober 1915 zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends die nachſtehend be
zeichneten Kriegsgefangenen entwichen: 1. Alphonſe Bonjour,
Gefg.Nr. 9476, 6. Komp. franzöſiſcher Korporal, Tiſchler, 27
Jahre alt, 165 w groß, ſchlank, grade Haltung, dunkelblondes
Hagr, Vollbart, blaſſes Geſicht, dunkle Augen, blauer Militär
rock, hlaue Hoſe mit gelben Streifen, dunkle Zivilmütze, Lang
ſtiefeln. Sprache nur franzöſiſch; 2. Alexei Skotnikow,
Gefg.- Nr. 9564 6. Komp ruſſiſcher Soldat, Arbeiter, 25 Jahre
alt, 160 m groß, unterſetzt, gut genährt, blaſſes Geſicht, braune
Augen, blondes Haar, ſchwacher Schnurrbart, grade Haltung,
ruſſiſche Jelduniform und Mütze, dünkle Hoſe mit gelben
Streifen, Holzſchnallenſchuhe. Sprache nur ruſſiſch

Polizeiliche Auskunft auch über Heerespflichtige.
Nach den bisher ergangenen Beſtimmungen ſind die Polizeiver
waltungen verpflichtet, allen geſchäftsfähigen Perſonen gegen
Erlegung der dafür feſtgeſetzten Gebühren nach den vorhandenen

er nicht der geringſte

Unterlagen Auskunft zu erteilen über den Jamilienngmen und
die Vornamen, das Datum der Geburt ſowie über die gegen
wärtige oder die frühere, zuletzt gemeldete Wohnung der Ein
wohner des Polizeiverwaltungsbezirks. Dieſe Beſtimmungen
ſind jetzt dahin erweitert worden, daß die Auskunft auch darüber
zu geben iſt, ob die geſuchte Perſon zum Heeresdienſt eingezogen
iſt oder nicht.

feſtgeſetzt.

ordneten aus.

en Burgfrieden zu wahrente man noch eine rege Vereins täti

wert. SAusfall des Gottesdienſtes in der Altenburger
Kirche. Der amtierende Geiſtliche der Gemeinde St. Viti,
Herr Paſtor Paul Delius, iſt erkrankt und kann aus
dieſem Anlaß den Gottesdienſt in ſeiner Gemeinde am
kommenden Sonntag nicht abhalten. Eine Vertretung
für den veliebten Seelſorger war nicht zu erreichen, da
auch in den Kreiſen der Geiſtlichen ſetzt ein Mangel vor
len iſt. Auch der Kindergottesdienſt muß deshalb aus
allen. Wir wollen wünſchen, daß Herr Paſtor Delius

ſeine Krankheit recht bald überſteht und in ſeiner Ge
meinde in alter Weiſe ſeine ſeelſorgeriſche Tätigkeit bei
beſter Geſundheit wieder ausüben kann. e

Stromunterbrechung. Das ſtädtiſche Elektrizitäts
werk hierſelbſt macht bekannt, daß am kommenden Sonn

kag in der Zeit von vormittags 9 Uhr bis
nachmittags 8 Uhr eine Unterbrechung in der Zu
leitung des elektriſchen Stromes ſtattfindet.

14600 Zentner Kartoffeln ſind ſeitens der Stadt
Merſeburg in Beſtellung gegeben worden. Die Mel
dungen gingen auch nach Ablauf der e Friſt
noch zahlreich ein, indes können die verſpäteten Mel
dungen nur ſoweit Berückſichtigung finden, als die Kar
toffeln gusreichen werden. Alles weitere über Eintreffen
und Lieferung der beſtellten Kartoffeln werden ſpäter zu
erlaſſende Bekanntmachungen ergeben.

Die Butterknappheit wird immer größer. Die
Hausfrauen unſerer Stadt haben wie diejenigen anderer
Städte jetzt ebenfalls ſehr unter der Butterknappheit zu
leiden. Nicht nur, daß dieſelbe ſehr hoch im Preiſe ſtehtauch ſonſt gibt es nicht ſoviel zu kaufen, um den Bedarf
hierin einigermaßen zu decken. 1,60 Mk. wird bereits für
ein Stück Butter Pfund) verlangt und, da Höchſtpreiſe
für dieſe nicht feſtgeſeßt ſind, auch bezahlt. Neben der
Knappheit in Butter geht aber eine ebenſolche in Fetten
und Margarine. Fett iſt ſchon längſt zur Delikateſſe
geworden und ſteht ſehr hoch im Preiſe. Margarine hat
ſetzt bald einen Preis erreicht, der hinter dem der Mol
kereibutter nicht weſentlich zurückſteht. Ein weiteres
Steigen der Preiſe iſt nach den neueſten Meldungen
immer noch zu erwarten. Was aber ſollen unſere Haus
frauen auf den Tiſch bringen, wenn die Preiſe für dieſe
Nahrungsmittel unerſchwinglich werden und die Knapp
heit hierin noch täglich zunimmt? Es iſt höchſte Zeit,
daß hierin Wandel eintritt. SVerwundete Franzoſen trafen in der Stärke von
8 Mann heute vormittag hier ein und wurden im Lazarett
Kaſerne untergebracht

Der Mobilmächungsausſchuß vom Noten Kreuz
hierſelbſt erſucht um Abgabe von Kiſten zur Verpackung
der Liebesgaben an die im Felde ſtehenden Truppen Es
wird gebeken, ſolche in der Pachſtube des Vereins,
Seffnerſtraße 6, bei Herrn Tiſchlermeiſter E. A.
Malpricht abgeben zu wollen.

Aus ver Elſter- und Luppenatte, 13. Okt. Jnfolge
der über 8 Tage andauernden Regenperiode iſt eine Ver
ſchleppung der Grummeternte eingetreten, da ver
ſchiedene Beſitzer das Mähen des Graſes bei dem noch
vorhandenen Wachstum desſelben dieſen Herbſt etwas
länger hingausſchoben. Verſchiedentlich liegt das Gras
noch in Schwaden und Haufen Die ſeit Montag einge
tretene beſſere Witterung fördert den Trocknungsprogeß
wieder einigermaßen, ſo daß hoffentlich auch noch die
letzten Grummetreſte glücklich geborgen werden können.



S krochen
mild.

Lochan, 183. Okt. Das Zuckerrübenkraut
dient im Herbſt in den Wirtſchaften als das hauptſäch-
lichſte Viehfutter für die Milchkühe. Außer der eigenen
Ernte werden daher ſeitens verſchiedener Landwirte von
den größeren Gütern überſchießende Mengen angekauft,
und wenn letztere keine augenblickliche Verwendung finden,
werden dieſelben für ſich oder mit Schnitzeln in Gruben
eingeſäuert. Auch in dieſem Jahr kommt wieder Rüben
kraut zum Verkauf. Der Preis iſt gegen andere Jahre
auch erhöht worden und von 12 Mk. pro Morgen auf
20 Mk. geſtiegen, alſo auch hier eine Futterverteurung.

Großkayna, 14. Okt. Am 27. September fiel auf
dem Felde der Ehre durch einen Granatſchuß der Mus
ketier im Jnfanterie- Regiment Nr. 158, 10. Kompagnie,
Artur May von hier. Ehre ſeinem Andenken!

8 n 14. Okt. Jm Kampfe für das Vaterland
ſtarb den Heldentod am 25. September der Kriegsfrei
willige im Jnfanterie- Regiment Nr. 26 Emil Lang
h o l z von hier. Er erhielt einen Kopfſchuß bei den letzten
ſchweren Kämpfen. Ehre ſeinem Andenken!

8 Geuſa, 14. Okt. Den Angehörigen des Musketiers
Otto Marx hierſelbſt wurde jeßt die traurige Gewiß
heit, daß derſelbe den Heldentod fürs Vaterland geſtorben
iſt. Nachdem er bereits ſeit dem 18. Juni vermißt wurde,
fanden ihn im Auguſt Angehörige eines anderen Regi
ments auf der Straße von Angres tot auf. Ehre ſeinem
Andenken!

S Lützen, 14. Okt. Anter dem Rindviehbeſtande der
Rübenbau geſellſchaft hierſelbſt iſt der Ausbruch
der wen und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt
worden.

S Schkeuditz, 14. Okt. Am heutigen 15. Oktober feiert
Herr Kürſchnermeiſter Wilhelm Zeuner hier ſein 40jähri
ges Geſchäfts-Jubiläum.

S Wehlitz, 14. Okt. Der in hieſiger Papierfabrik wohn
haften Familie Jakob Fiſcher wurde die traurige Mit
teilung, daß ihr hoffaungsvoller Sohn Karl im Oſten den Hel
dentod geſtorben iſt. Ehre ſeinem Andenken

Mücheln und Amgebung.
15. Oktober.

Querfurt, 14. Okt. Das Eiſerne Kreuz wurde dem
Reſerviſten Otto Kirchner, Sohn des Stellmacher
metſters Friedrich Kirchner in Oberfarnſtedt, auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatz verliehen. Das ſeltene Feſt
der diamantenen Hochzeit feierte am Donners
tag bei geiſtiger Friſche und körperlichem Wohlſein derSuhnggeme er Hofmeiſter mit ſeiner Gattin in
Thaldorf. Einſtimmig wurde in der am Montag ſtgrt

agefunenden Sitzung des Gewerbevereins beſchloſſen,
die offenen Ladengeſchäfte auch in dem Winterhalbjahr
1915/16 vom 14. Oktober ab den s AhrLaden ſchluß
einführen. Es ergeht daher an alle Ladeninhaber die
Bitte, dieſem Beiſpiele zu folgen. Ausgenommen ſind die
Sonnabende und die Zeit zwiſchen, 14. bis 24. Dezember.

Wetter warte.

a ſenheie emit kälterer Nacht) erneut Trübung,
ter und

Regen und

Gerichtsverhancllungen.
L Straßburg, 13. Okt. Unter der Anklage der Be

kundung deutſchfeindlicher Geſinnung hatte ſich vor dem
hieſigen außerordentlichen Kriegsgericht der katholi-
ſche Pfarrer Laudwig Maregau aus Wanzel zu
verantworten. Jn der Verhandlung wurde feſtgeſtellt
daß der Angeklagte ſein geiſtliches Amt in durchaus nicht
einwandfreier Weiſe geführt hat. Er ſcheute ſich nicht,
Gemeindeangehörige, die nicht ſeiner Meinung waren, zu
verprügeln und war auch guf ſittlichem Gebiete nicht
tadellos. Jn der Vorunterſuchung war es zunächſt ſchwer,
ein klares Bild von den Vorgängen zu gewinnen, da die
Gemeindeangehörigen ſich weigerten, Ungünſtiges über
ihren Geiſtlichen guszuſaggen. Schließlich wurden aber
doch eine Reihe ſchwer belaſtender Außerungen des An
geklagten durch Zeugen belegt. So hat er einmal in einer
Gemeinderatsſitzung einen Landwehrmann, der ſich ſeinen
Ausführungen nicht anſchließen wollte, durch den Ruf:
„Vive la France!“ zum Schweigen bringen wollen. Jn
ſeinen Kanzelreden zog er kräftig gegen die Deutſchen los.
Er verherrlichte das katholiſche Frankreich im Gegenſatz
zu dem proteſtantiſchen Deutſchland und prophezeite, wenn
die Deutſchen ſiegen, würden ſie die Elſäſſer zwingen,
auch proteſtantiſch zu werden. Straferſchwerend kam in
Betracht, daß dieſe Außerungen bei der Erſtkommunion
der Kinder in der Oſterzeit fielen. Das Kirchengebet,
in dem auch des Kaiſers fürbittend gedacht wird, ließ der
Angeklagte an den meiſten Sonnkagen überhaupt aus
M Das Kriegsgericht kam zu der Entſcheidung, daß

ie Außerungen des Angeklagten äußerſt ſchwerwiegender
Natur ſeien und daß ein grober Mißbrauch des geiſtlichen
Amtes vorliege das Urteil lautete daher auf eine Ge
ne e von einem Jahr ſechs Mo-naten.

L Unverſchämtheit eines internierten Ruſſen. Der aus
Rußland gebürtige Kontoriſt“ Sally Roſenzweig
hatte bis Anfäng Auguſt im Gefängnis zu Hoheneck eine
längere Freiheitsſtrafe verbüßt. Von der Strafanſtalt
aus wurde er durch einen Gendarmen nach Borna ge
bracht, wo er früher gewohnt hatte. Mit anderen ruſſi
ſchen Landsleuten würde Roſenzweig dann nach Deutzen
bei Borna geſchafft. Hier mußte er auf einem Kohlen
e unker Beaufſichtigung von Landſturmleuten ar

eitenarbeiten wollkte, und ſuchte den Soldaten ihren Dienſt
nach Möglichkeit zu erſchweren. Am 3. oder am 5. Juni

der Tag konnte nicht mehr genau feſtgeſtellt werden
gab Roſenzweig für ſeine internierten Landsleutte Bier
zum Beſten ſo daß die Ruſſen ſchließlich betrunken wur
den. Der Poſten e Landſturmmann W. gebot den
angetrunkenen Ruſſen Ruhe und unterſagte ihnen das
weitere Zechen. Dieſes Verbot veranlaßte Roſenzweig
nun zu der unverſchämten Außerung: „Bei dieſer
Behandlung kann man feden Tag vor den
Deutſchen ausſpucken!“ Er ließ ſeiner unver
frorenen Bemerkung auch ſofort die Tat folgen und ſpie
vor dem Poſten aus. Wegen dieſer Frechheit wurde
Roſenzweig wegen Beleidigung unter Anklage geſtellt und
am 2. September vom Schöffengericht Borna zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes Ur

Er machte ſich dort ſehr mißliebig, da er nicht

unſchädlich

wurden.

Donnerstag früh niedergebrannk.

Der Schaden iſt außerordentlich groß.
Brand ſtiftung vor

teil legten ſowohl der Angeklagte als auch die Anklage
behörde Berufung ein. Die V. Strafkammer des Land
gerichts verwarf die Berufung des Angeklagten, hob das
Urteil der Vorinſtanz auf und verurteilte Roſenzweig auf
die Berufung des Staatsanwalts hin zu acht Mo
naten Gefängnis Jn der Urteilsbegründung
führte der Vorſitzende aus, die Unverſchämtheit und außer
ordentliche Frechheit eines gefangenen Feindes vor den
Augen ſeiner Landsleute, vor deutſchen Soldaten auszu
ſpucken und ſie zu beſchimpfen, könne gar nicht hart genug
beſtraft werden. Es ſei daher auch eine exemplariſche
Beſtrafung am Platze geweſen.

Dresden, 18. Okt. Wegen Preistreiberei hatte ſich
vor dem hieſigen Landgericht der Viehhändler Hugo
Kühn aus Bunzlau zu verantworten. Er hatte am
23. Auguſt auf dem hieſigen Schlacht und Viehhofe Vieh
für 3502 Mk. gekauft und innerhalb einer Stunde für
3661 Mk., alſo mit einem Gewinn von 159 Mk. im Hand
umdrehen wieder verkauft. Das Gericht verurteilte ihn
zu 1000 Mk. Geldſtrafe und ordnete außerdem die Ver
öffentlichung des Urteils an.

Vermischtes.
Die Mutter des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen

vollendete am Dienstag in körperlicher Jriſche ihr 89. Lebens
jahr. Die hochbetagte Dame widmet ſich der Bewirtſchaftung
ihres in Weſtpreußen gelegenen Gutes Holzenfeld. Sie ent
ſtammt der in der Provinz Sachſen beheimateten Jörſterfamilie
Rink und vermählte ſich 1848 mit dem damaligen Gutsinſpektor
Mackenſen. Der Generalfeldmarſchall iſt ihr älteſter Sohn.

Ein Zenſurſtückchen aus Jrankreich berichtet das All
gemeen Handelsblad: Ein franzöſiſches Provinzblatt brachte
üntenſtehende von der Zenſur „unſchädlich“ gemachte Notiz
„Auf Jnſel, auf der Reede von Quiberon, befinden ſich

deutſche Kriegsgefangene. Hiervon arbeiten 1250 an
Wegeausbeſſerung, die reſtlichen 1000 verrichten verſchiedene
Arbeiten.“ Wenn man nun aber weiß, daß es nur eine Jnſel
(Belle Jsle) gibt, auf der die Reede von Quiberon liegt, muß
man ſich fragen Welche Jnſel verſchweigt die Zenſur Und

wie groß iſt die Anzahl der von der Zenſür verheimlichten
Kriegsgefangenen.

Uber eine Neuerfindung zur Entlauſung uſw. erhal
ten wir von einem langjährigen Leſer unſeres Blattes eine Zu
ſchrift folgenden Jnhaltes: Verſuche über Entlauſung mit ſtark
bewegter auf elektriſchem Wege erhitzter Luft, die mit einem
von dem Jngenieur Artur Von dran zu Halle a. S. er
fundenen Apparate im dortige Bakterfologiſchen Jnſtitute unter
Leitung von Dr. Rautmann ſtattgefunden haben, haben zu
außerordentlich günſtigen Ergebniſſen geführt. Es handelt ſich
dabei zum Teil um die Fortſetzung von Verſuchen von Geheim
rat Koch, Stabsarzt Dr, Schlumberger und Dr. Ficker über
das Abtöten von Krankheitskeimen durch Hitze, die ſeinerzeit
zu keinem Ergebnis führten, da es nicht gelang, die erhitzte
Luft in ausreichender Weiſe an die verſeuchten Gegenſtände her
anzutragen. Das iſt jetzt durch den Einbau von Elektrohoch
druckVentilatoren erreicht. Die Verſuche haben ergeben, daß
das Abtöten von kleinen Lebeweſen, wie Läuſen, Mokten, Wan

n den heißen Luftſtrom faſt augenbl ckli
geſchieht e eeresperwaltung ſind be s 2 engApparg:

zware
angegriffen und beſchädigt wurden, wie es bei der bisher üb
lichen Heißdampf Desinfektion der Fall iſt. J

Eiſenbahnzuſammenſtoß. Am 18. Oktober 6 Uhr vor
mittags fuhr der Güterzug 7839 bei der Einfahrt in Gleis 3 des
Bahnhofs Jinnentrop auf dort noch ſtehende Wagen des
Güterzuges 7801. Bei dem Aufprall entgleiſten 17 Wa
gen, von denen drei zertrümmert wurden. Das Haupt
gleis war für einige Stunden geſperrt. Der Verkehr konnte
durch die Nebengleiſe aufrecht erhalten werden. Perſonen wur
den nicht verletzt. Die Schuld trifft den JFahrdienſtleiter.

Düſſeldorf als Pate für den Kreis Heilsberg. Die
Stadtverordneten von Düſſeldorf haben in ihrer letzten
Sitzung beſchloſſen, zuſammen mit dem Landkreis Düſſel
dorf die Patenſchaft für den Kreis Heilsberg in Oſt
preußen zu übernehmen. Als erſte Spende wurde die
Summe von 276 000 Mk. bewilligt. S

Frauen machen heute eben alles. Eine Falſch-
münzerin wurde von der Neuköllner Kriminalpolizei

gemacht. Jn verſchiedenen Geſchäften der
Nachbarſchaft tauchten in der letzten Zeit falſche Fünf
markſtücke auf, die zunächſt als Fälſchung nicht erkannt

Die Ermittlungen der Kriminalpolizei hatten
das überraſchende Ergebnis, daß die Falſchſtücke von einem
jungen Mädchen herrührten, einer 21 Jahre alten Stickerin
Wanda Mahyer, die ſeit dem 1. September für ſich
allein in der Berthelsdorſer Straße 6 wohnte. Die Be
amten machten dort einen überraſchenden Beſuch und ent
deckten in den Räumen eine gut eingerichtete Falſchmünzer
werkſtatt mit Tiegeln und allen anderen Gerätſchaften.
Die junge Stickerin, bei der noch einige fertige Falſch
ſtücke gefunden wurden, gibt zu, daß ſie bis jetzt 40 falſche
Fünfmarkſtücke in Umlauf, gebracht habe. Wie ſie be
hauptet, hat ſie, als ſie früher in der Linien und dann
in der Potsdamer Straße wohnte, dort die Falſchmünzerei
von ihrem Bruder Roman Mahyer gelernt, der jetzt in
Rußland gefallen ſei. Ob das richtig iſt, bedarf noch der
Nächprüfung.

Kriegslügen. Nach miniſterieller Verordnung müſſen
alle Schulkinder in Deutſchland, wie das Pariſer „Jour
nal“ vom 27. September ſich aus Genf telegraphieren
läßt, barfuß erſcheinen, wenn das Wetter nicht zu
ſchlecht iſt. Andernfalls ſind nur Nagelſtiefel oder ſolche
aus Stoff mit Holzſohlen erlaubt

Das Panoramagebäude anf der Thereſienhöhe in
München das im Jahre 1886 erbaut worden iſt, iſt am

t Es war darinzurzeit das Schlachtenrundgemälde Schlacht von Cham
pigny“. Außerdem enthielt das Gebäude ein Lager älterer
Rundgemälde, darſtellend die Schlachten bei Nuits, Lützen
und Plewna, eine Sammlung religiöſer Rundgemälde und
ein großes Gemälde „Die Beſchießung der Taku-Forts“

Zweifellos liegt

Doppelſelbſtmord eines Liebespagres. Jn Am mer
an d am Starnberger See iſt Mittwoch ein Vaar ein
getroffen, das ſich ein Zimmer inietete und Donnerstag
früh tot darin aufgefunden wurde. Beide hatten ſich
vergiftet. Aus hinterlaſſenen Briefen geht hervor, daß
es ſich um einen Kaufmann aus Berlin und eine Frau
aus Hamburg handelt. Der Doppelſelbſtmord dürfte das
Ende eines Liebesdramas ſein.

Selbſtmord aus Scham. Die Buchbindermeiſterfrau
Marie Ertel in Plan bei Eger, deren Mann imFelde ſteht, hatte ſich mit einem anderen Mann in ein

s nete Ver hren in keiner Weiſe

Liebesverhältnis eingelaſſen. Da nunmehr der Gatte
demnächſt auf Urlaub nach Hauſe kommen ſoll und Be
weiſe des ehelichen Treubruches vorlagen, hat die Frau
beſchloſſen, durch Selbſtmord ihrem Leben ein Ende zu
machen. Sie begab ſich in den Hausflur des Kranken
hauſes und trank dortſelbſt- ein Fläſchchen Lyſol aus, das
ihren Tod herbeiführte.

Eine Zeitgeſchichte in Jeitungsausſchnitten. Zu den
Unternehmungen des Kriegsarchivs der Jenger Aniver
ſttätsbibliothek, das von Profeſſor Dr. v. S e
waltet wird, gehört, wie uns geſchrieben wird, eine Zeit
geſchichte in einzelnen Zeitungsausſchnitten, die etwa
40 deutſchen und ausländiſchen Zeitungen entnommen
werden. Sie umfaßt bisher ſchon 80 Foliobände! A.
faſt alle deutſchen Schützengrabenzeitungen ſind nahezu
lückenlos vorhanden.

Meueste Nachrichten.
Die Verlobung im Kaiſerhauſe.

Berlin, 15. Okt. Zur Verlobung des Prinzen
Joachim ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Jn ernſter und
großer Zeit haben die beiden Fürſtenkinder eine neue
Verbindung zwiſchen Hohenzollern und Anhalt geſchaffen.
Wie ſeine Brüder, die Prinzen Oskar und Adalbert, in
den Kriegsjahren ihre Ehe geſchloſſen haben, ſo nun auch
Prinz Joachim und Prinzeſſin Marie Auguſta. An dieſem
frohen Ereignis nimmt das ganze dentſche Volk Anteil.

Deſſanu, 15. Okt. Bei einer Huldigung der Bürger
ſchaft in der reichbeflaggten Stadt Deſſau dankte Prinz
Joachim auf die Anſprache des Oberbürgermeiſters und
brachte ein dreifaches Hoch auf den Herzog von Anhalt
aus.

Oeſterreichiſcher Sieg bei Folgaria.
Berlin, 15. Okt. Dem „B. T.“ wird berichtet, daß

der wochenlange Kampf auf der Hochfläche von KFol
u nunmehr zu Gunſten der Oſterreicher entſchieden
ei.

Der Seekrieg.
Malmö, 15. Okt. Der Dampfer „Martha“ aus

Helſingborg, von Norland mit Holz unterwegs, iſt geſtern
von einem deutſchen Kriegsſchiffe aufgebracht und nach
Swinemünde gebracht worden. Der Dampfer hatte die
Beſatzung eines von dem engliſchen Unterſeeboot „E. 19“
torpedierten deutſchen Dampfers an Bord, die das Unter
ſeeboot ihm übergeben hatte. Die Beſahung des Unter
ſeebootes beſtand aus Engländer und Ruſſen. Die
„Martha“ iſt bereits wieder freigegeben worden.

TDruppenlandungen in Saloniki.
Petersburg, 15. Okt. „Rijetſch“ erfährt aus di

plomatiſchen Kreiſen, daß die Alliierten beſchloſſen haben,
ungeachtet des Proteſtes der griechiſchen Regierung die
Truppenlandungen fortzuſetzen. Sie glauben kaum, daß
Griechenland ſich mit Gewalt widerſetzen wird, da die
Alliierten andernfalls durch den Druck einer Blockade
Griechenland zum Aufgeben der Neutralität zwingen

önnt

Turin, 15. Okt. „Stampa“ ſchreibt: Das vollſtändige
Nichterwähnen Jtaliens in Vivianis Erklärung gibt zu
verſtehen, daß von Ttalien kein poſitiver Entſchluß gefaßt
wurde. Es dürfe nicht falſch aufgefaßt werden. Tkalien
leihe ſeine Hilfe bei der Aktion der Entente dur
energiſch eEntfaltung ſeiner Tätigkit auf dem eigenen
Kriegsſchauplatz, was zur endgültigen Unterdrückung des
Feindes mithelſe.

Engliſche Rekrutenwerbung.
Lon don, 15. Okt. Die Zahl der jetzt über die Köpfe

der Arbeiterpartei hinweg beförderten Rekruten Wir v
wöchentlich 35 000 Mann. Nach den „Daliy News“ iſt die
Mehrzahl der Arbeiterführer zur Dienſtpflicht bekehrt
worden. Die jüngſte Entwickelung auf dem Valkan habe
dazu beigetragen.

Vom Großen Hauptlquartier.
Berlin, 15. Okt., vorm. (Großes Hauptquartier

Balkan Kriegsſchauplatz
Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von

ren nehmen die Operationen ihren planmäßigen
erlauf.
Südlich von Belgrad und Semendrig ſind die Serben

weiter zurückgedrängt. Es wurden 450 Gefangene ge
macht und 3 Geſchütze, darunter 1 ſchweres, erobert.

Die Werke auch im Süden von Pozarewac ſind heute
nacht geſtürmt; die befeſtigte Stadt fiel damit in unſere
Hand.
Die bulgariſche erſte Armee begann den Angriff über

die ſerbiſche Oſtgrenze. Sie nahm die Paßhöhen zwiſchen
Belogradſik und Knjazevac in Beſitz.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nordöſtlich und öſtlich von Vermelles ſind die Eng

länder aus unſeren Stellungen wieder hinausgeworfen.
Am Weſtrande der ſogen. Kiesgrube konnten ſie ſich in
einem kleinen Grabenſtück noch halten.
ZJrn der Champagne haben ſächſiſche Truppen öſtlich von
Operi ein Franzoſenneſt aus, das ſich in unſerer Stel
lung ſeit den großen Angriffen noch gehalten hatte, mach
ten 5 Offiziere und 300 Mann zu Gefangenen und er
beuteten mehrere Maſchinengewehre,

Jn der Nacht vom 13. zum 14. Oktober wurden die für
die im Gange befindliche Operation militäriſch wichtigen
Bahnhöfe von Chalons und Citry le Fraucois von einem
unſerer Luftſchiffe mit Bomben belegt

Oſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

p. Hindenburg.
Südweſtlich und ſüdlich von Dünaburg griffen die

Ruſſen mehrfach erneut an. Südlich der Chauſſee Düng
burg NowoAlexandrow wurden ſie unter ungewöhnli
ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. Ebenſo brachen zw
Anrgiffe nordweſtlich von Weſſolowo zuſammen.

Bei dem dritten Vorſtoß gelang es den Ruſſen hier, in
Bataillonsbreite in unſere Stellung einzudringen. Gegen

angriff iſt im Gange.
Eknes unſerer Luſtſchifſe belegte den Bahnhof Minsk,

auf dem zurzeit große Trüppeneinladungen ſtattfinden
gusgiebig mit Bomben. Es wurden 5 ſchwere Explo
ſionen und ein großer Brand beobachtet.
Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern und v. Linſingen.

(W. T. B.)Nichts neues eOberſte Heeresleitung.
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beſcheinigungen zur

Sonntag den 17. Oktober.

(20. nach Trinitatis.)
Geſammelt wird eine Kollekte für
die Zwecke des Evangel. Bundes.

Es predigen:
SDom Vormittags 10 Uhr

Superintendent Bithorn.
Vormittags 11 Uhr: Kinder

gottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Diak. Wuttke
Abds. 48 Uhr: gJungfrauen

verein. Seffnerſtraße 1.
Domfrauenhilfe

abends 8 Uhr im S
Gtadt. Vormittags

Paſtor Werther.

gottesdienſt. Derſ.
Abds. 8Uhr: atte i ngs. Verein

Paſtor W
E. Mädchenbund St. Maxim

Montag abend 8 Uhr: Müuh
ſtraße 1 Des vortraHerr
Thielſen.
Stwoe abend 8 Uhr Ver
ſammlung MühlſtFrau Paſtor in re

Donnerstag nachmittag 4 Uhr
Frauenhilfe von St. Maximi
Müblſtraße Nr. 1. Frau
Paſtor Werther.

Renmarkt. r ten 10 Uh
Diak. Wuttke.
Donnerstag abend Uhr Cugl

Mädchenverein St. Thomnge in
Jugendheint Werderſtr.

Bern der Frauenhilfe
t aus.

AltenburgWegen Erkrankung des

Pfarres fällt ver Gottesdienſt
und der Kindergottesdienſt
Aus.

eMontag abends 8 Uhr S
leſeabend

burg 36. Paſtor Delius.
Bekanntmachung.

Jn den nächſten Tagen werden
Den hieſigen Firmen, Arbeit
gebern uſw. Formulare zu Lohn

Ausfüllung
für die Zwecke der Steuerveran
lagung 1916 zugeſtellt werden.

Wir erſuchen, dieſe Lohnbe
ſcheinigungen im Jntereſſe der
Arbeitgeber ſowohl wie der Ar
S behufs Vermeidungvon Rückfragen, oppel ter Aus

ſtellung uſw. unter Beachtung
der Kopfinſchrift gewiſſenhaft
guszufüllen und ſodann itmigehend
vierher zurückzugeben Insbeſon
dere bedarf es der Angabe der
Gtraße und Hausnummer der
Wohnung der Arbeitnehmer.

Sollten einigen Firmen bezw.
Arbeitgebern, welche Perſonen

grgn e emülare zu Lohnbeſcheinigungen
bis zum 165. Oktober d. gs. nicht
zugehen, ſo erſuchen wir, dieſe
Formulare in unſerem Steuer
bureau. Rathaus 2 Treppen, zur
Aue anzufordern.

Merſenire den 10, Okt. 1915.
agiſtrat.Eine i Zuglampe mit

grünem Schirm billig zu verkaufen
Clobicauer Str. 2, 1 Tr.

Si und Liegewagen,
gut erhalten, zu verkaufen

Annenür. 5, 2 TrEſſerner Kochofen e
verkaufen Lauchſtedter Str. 15
2 m m ſttl. gebrauchte Moſen

werden zu kaufen geſucht. Ange
bote unt. de an die Ex
pedition dAnſonns- oder ſolgeſge
zu kaufen geſucht. e unt

„Geige“ on die Exped d. Bl. erb
Eine herrgeh. Wonnunt
iſt vom 1. Okt. ab zu vermieten
Zu erfragen Weiße Mauer 12.

Er Beege-
Bahnhofſtr. tage
er 1. April 1916 zu vermieten
reis 700 Mk. Gas u. elektriſch
icht vorhanden. Näheres park.

Dienstag
Schl

10 Uhr
Vormittags 11 Uhr: Kinder

Gam plötzlich und unerwartet erhielten
wir die traurige Nachricht, dass unser lieber,herzensguter Sohn, Bruder und Schwager

Noghetler im Inf. Regt. Nr. W 10. Komp.

am 27. September durch Granatschuss in Peindes-
land im Vollendeten 21. Lebensjahre den Hel-
dentod gestorben ist.

Grosskayna, den 15. Oktober 1915.

In tiefstem Schmerze:Die trauernden Eitern ung Gechuifer.

e e

Unter Alten

Für des Vaterlandes Grösse und Herrlichkeit
erlitt den Heldentod am 25, September infolge Kopf-
schusses unser lieber, treuer, unvergesslicher Jugend-
freund, der Kriegsfref willige

im Infanterie- Regiment Nr. 26.
Durch seinen offenen und ehrlichen Charakter

hat er sich bei uns ein bleibendes Andenken gesichert.

Wir ruten ihm ein
„Ruhe sanft

über sein Heldengrab nach.

vie Jugend

hielten wir

Otto

le le

Nach langem, pangen Hoffen n 28

die traurige Nachricht,
äass mein lieber Sohn, unser guter

5 Bruder, Schwager und Onkel, der Musketier

Marx
in seinem 23. Lebensjahre den Heldentod für sein

Vaterland starb. Nachdem er am 18. Juni schon
vermisst, warde, Würde er im August d. J.

h von einem anderen Regiment auf der Strasse
V von Angres tot aufgefunden.

rufen wir ein „Ruhe sanft in fremder Erde“ nach.
Geusa, den 14., Oktober 1915.

Dir lieber Otto

in kann ar 9
Cöhne vie ſcanſe mag

M lichſt mit GartenPreisangabe bitte unt. V B 123
an die Exped. d. Bl. zu richten.

Altere ruhige Leute ſuchen 1.
JanuarWohnung.
Preis 50-—-60 Tlr. Off. bitte unt.

d d.
Militär Irſ be

Strickweſten, Unterzenge,
Langenſchützer, Leinwär

mer, Kniewärner, Fuß
ſchlüpfer (auch waſſer
dicht), Kopſſchützer, Fuß
lappen, Schals, Hand
ſchuhe, Pulswürmer uſw.

noch preistwert.

Heute abend tunsere gute liebe Mutter

Priecleribe I rharl

Merseburg, den 14. Oktober 1915.

Im tiefen Schmerz: 6
Die trauernden Hinterbliebenen
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 4 Uhr von

der Kapelle des e Prieddofes aus statt.

friſch geränch. Nale
entschlief sanft

Heute mörgen 4 Vor erlöste ein sanfter Tod
meinen guten Mann, uvxgsren treusorgenden Vater,
unseren lieben Sohn, Bruder, Schwager und OnkKel,

dem Magistrate-Büro-Asststentenm a- D.

im tagt vollendeten 40 oper S

Merseburg, Halle, den 14 0Ktober 1915,

In tiefstem Schmerz

Die e Hinterhenenen.

Die Ueberführung der Leiche meines teuren
Mannes nach Zerbst findet Sonnabend früh 8 Uhr
Vom Trauerhause Rossmarkt 19 aus statt.

Merseburg, den 15. Oktober 1915.

W. Lina Gade geb. Hagse.

A. Henekel,

ute en m S

n. Empfehle jed. Freitag.
Abert Sehule, Wie Mauers0.
Gänſe, Enten Ahner,

Hähnchen, n
friſche Haſen, Auchgeteilt

empfiehlt
Marie Genn o w

Schützet
Ake Fetdgramen

durch die
ſeit 25Jahren beſtbewährten

ſionen e

sioo
Aerzt. everbürgen d. ſicheren See

Appetitanregenbe,
ſeinſchmeckende Bonbons.

Paket 26 Pf. Doſe 0 f.
Kriegspackung 15 Pf.

kein Porto!
Zu haben in Apotheken
ſowie bei: Kgl. priv, Gaht
Apothete, Adler Drogerie,

Drogerie, Htto
Claſſe, A. Gchagf,. Oswald

j Tränkner, in Merſeburg
Apelt in Mücheln

tereBettatenlen nellen Pe reislagen

mit une ohne Matratzen,
Kleicderseohrämke,

Vertikows, Spfegel usw.
Tischlerei Lichtenfeled

Roſental 20.
Günſtige Zahlungsbedingungen.

u Urlau
alle a

on Dienstag, 12. O an, Sprech
tunde wochentägt 10-12 u. 3-4

Dr. med Knelse,
Weitender Arzt der „Heilanstalt

en
u Merſeburg Ftadt und

Kmge env niedergelaſſen

m
abzugeben

Warmche, Mörzschen,
Obſtamlage hinter dem Ererzlerpt

Achtung!

133- Aochbirnen

a Pfd. von 5 Pfg. an hat zu ver
kaufen E. Heremann,

Seitenbentel Nr. 7, 1 Tr.

Hunderutter
Gedörrtes Fleiſch),

ſehr nobrhaft, billt. und begehrt,

und Hundeuchen
bei Gterndrogerie Kötzſchenbroda.

Alle SortenFelle un Aaute

haut zu höchſten Preiſen

Karl Winzer,Gotton ſtr. 88. Fernſpr. 433,

Wichtig e
II

in ſolider Qualität mit Lederein
lage offertert gegen Nachnahme
nicht unter 4 Oamen pro Dtzd. Größe 47/54 8,90,

Herren e 490,62/665 590.

lanbhon. Kubliner, Halle 6.

em pſtebit

J Arthurhoffmann
9. Hülſe in u m hie en
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Sonnabend, den 16. Oktober 191
Unnütze Beunruhigung durch einſeitige dort begüterten Herrn erfuhr, in den Bayeriſchen Voralpen

Ernteberichte.
Das Intereſſe an dem Ertrage unſerer diesjährigen

Ernte iſt begreiflicherweiſe in allen Kreiſen der Bevölke
rung ein außerordentlich großes. Es handelt ſich nicht, wie
in Friedenszeiten, nur um die Frage des Preiſes, ſondern
um die ſehr viel bedeutungsvollere des Durchhaltens ohne
allzu große Anderungen in der Lebensweiſe der Bevölke
rung. Beſonders aber hat man in den letzten Monaten auch
die Frage des Viehfutters überall eifrig verfolgt, weil man

fortſchreitende Einſchränkung des Fleiſchgenuſſes und der
zur Verfügung ſtehenden Milch befürchtet. Unter dieſen Um
ſtänden entſteht eine unnütze Beunruhigung weiterer Be
völkerungskreiſe dadurch, daß die Zeitungen fortwährend
lokale Berichte über Ernteergebniſſe bringen, und zwar faſt
durchgehends nur ungünſtige. Daß die ungünſtigen Berichte
vorwiegend in die Zeitungen kommen, iſt begreiflich. Wer
leidet, redet eher als wer befriedigt iſt. Es ſei hier an die
vorjährigen erſten Berichte über die Kartoffelernte erinnert.
Jm Oktober v. J. waren lange Spalten der Mitteilungen
der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft mit Klagen über
teils äußerſt geringe, teils vollkommen mißratene Kartoffel
ernten aus verſchiedenen Gegenden Deutſchlands gefüllt,
nicht ein günſtiger Bericht fand ſich unter allen Angaben.
Erſt als ich die Schriftleitung im Hinblick auf die durch die
ſchlechten Berichte geweckte Beſorgnis erſuchte, doch ihrer
ſeits Berichte aus anderen Gegenden einzufordern, kamen
auch günſtige Ernteberichte. Bekanntlich fiel die endgültige
Statiſtik der Kartoffelernte von Geſamt- Deutſchland recht
gut aus. An Stelle der 52 Millionen Tonnen, welche in dem
Rekordjahr 1913 geerntet wurden, lieferte das Jahr 1914
immerhin 45 Millionen, d. h. ſo viel wie der Durchſchnitt
der letzten vergangenen Jahre.

In dieſem Jahr hat man viel von der durch die Dürre
bedingten Minderung der Getreide und Heuernte geredet.

Es muß aber daran erinnert werden, daß dieſe Dürre
wirkungen nur auf, allerdings umfangreiche, Gebiete des
Oſtens beſchränkt ſind, daß im Weſten zum Teil eine vor
zügliche Ernte gemacht worden iſt, daß ferner die an Menge
geringe Heuernte ein Produkt vorzüglicher Qualität lieſerte,

weil das Heu ſchnell und unberegnet eingebracht wurde.
Selbſt wo das Gras vor dem Schnitt teilweiſe verdorrte,
iſt der Futterwert des Produkts gegen normales Heu kaum

vermindert, wenn auch die geerntete Menge eine kleine iſt.
Im Gegenſatz zu dieſen unzweifelhaften Schädigungen muß
aber daran erinnert werden, daß in Süddeutſchland auch
die Heuernte vorzüglich war, daß, wie ich kürzlich von einem

bis zu vier gute Heuſchnitte eingebracht worden ſind. Es
muß ferner daran erinnert werden, daß die Ausſichten für

die Kartoffel und die Rübenernte durchaus günſtige ſind.
Endlich muß noch betont werden, daß geringen Obſternten
in einzelnen Diſtrikten außerordentlich reiche Erträge der

Fruchtbäume in anderen gegenüberſtehen. Es ſcheint mir9

um ſo notwendiger, auf dieſe Verhältniſſe aufmerkſam zu
mächen, weil örtliche Mindererträge leicht zu unberechtigten
Preistreibereien an den Märkten der Großſtädte benutzt
werden. Geheimrat Prof. Zuntz.

Pflanzt e ſtbäume!
Die Bedeutung des deutſchen Obſtbaues iſt bisher noch

nie in dem Maße zur Geltung gekommen wie zur jetzigen
Zeit. Unſtreitig iſt Obſt eines der geſuchteſten Volksnah
rungsmittel geworden, und verdanken wir ihm nicht an
letzter Stelle, daß der Aushungerungsplan unſerer Feinde
geſcheitert iſt.
Vielfach wurde bei uns das Obſt als Nahrungsmittel'
nicht genügend gewürdigt, erſt die Zeitumſtände haben uns
die richtige Erkenntnis gebracht, daß unſer Obſt, friſch, ge
trocknet, eingemacht oder Marmelade, als gutes und geſun
des Nahrungsmittel jetzt allgemein betrachtet wird.

In der genügenden Beachtung dieſes Umſtandes liegt
auch wohl die Begründung dafür, daß der Obſtbau in
Deutſchland bisher nicht ſo recht zur Entfaltung kommen
konnte. Unſere Obſtzüchter hatten früher oft Schwierigkeiten,
ihre Erzeugniſſe zu annehmbaren Preiſen unterzubringen,
weil man den Wert des Obſtes als Nahrungsmittel nicht
genügend erkannt hatte. Heute, wo der Krieg auch hierin
erkennend und erzieheriſch gewirkt, wiſſen wir, daß gutes
Obſt eines der hauptſächlichſten Und unentbehrlichen Er

zeugniſſe unſeres Vaterlandes bildet. Die hohen Obſtpreiſe,
über die ſtellenweiſe Klagen auftreten, haben ihre berechtigten
Gründe, denn die größere Nachfrage bedingt auch höhere
Preiſe, beſonders ſchon deshalb, weil die früher maſſen
haft hereingekommenen Zufuhren aus dem Auslande weg
fallen. Deutſchland iſt aber in der Lage, gutes Obſt genügend
zu liefern, wenn die dazu nötigen Anpflanzungen von Obſt
bäumen zur Ausführung gelangen.

Mehr wie je iſt es deshalb jetzt an der Zeit, dem deut
ſchen Obſtbau zu der ihm zukommenden Bedeutung zu ver
helfen. Man pflange deshalb möglichſt viele Obſtbäume in
Gärten und ländlichen Grundſtücken, um durch vermehrte
Erzeugung uns vom Auslande unabhängig zu machen und
ſo dem Vaterlande einen Dienſt zu erweiſen. S
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Die Frage der zur Anpflanzung von Obſtbäumen ge
eigneten Arten und Sorten iſt durch die Landwirtſchafts
kammern hinreichend klargeſtellt worden. Unſere Baum
ſchulen haben alle nach dieſer Richtung hin an ſie geſtellten
Forderungen glatt erfüllt; ſie ſind heute in der Lage, wirk
lich gutes, ſortenechtes Pflanzmaterial zu liefern. Da wäh
rend des Krieges das Anpflanzen von Obſtbäumen nachge
laſſen hat, iſt in den Baumſchulen eine reiche Auswahl
beſter Bäume vorhanden; es liegt alſo im Intereſſe eines
jeden, der über den nötigen Raum verfügt, ſei es im Gar
ten oder im Felde, die Gelegenheit zu benutzen, beſtes Ma
terial zu erwerben. Wer Obſtbäume pflanzt, verbeſſert ſei
nen Vermögensſtand und ſorgt gleichzeitig für den Wohl
ſtand von Kind und Kindeskind.

Zur Fütterung der Legehühner.
Da die Eier ein kaum entbehrliches Nahrungsmittel

ſind, deren Zufuhr aus dem Auslande aber zurzeit ſehr
ſtark beſchränkt iſt, müſſen wi

bereitet uns aber die Fütterung er e
tung der geſetzlichen Vorſchriften, d. h. des andauernden
Verbotes der Verfütterung von Brotgetreide, nicht geringe
Schwierigkeiten. Auch von der Gerſte der neuen Ernte wird
nur wenig und zu hohem Preiſe zur Verfügung geſtellt
werden. Wie bringen wir die Legehühner trotz alledem
nicht nur billig durch, ſondern erhalten ſie auch legefleißig,
von der Mauſerzeit natürlich abgeſehen? Das iſt die Frage,
auf die Auguſt Hink im „Bad. Ldw. Wochenbl.“ folgende
Auskunft gibt:

Das 4 Pfund ſchwere Legehuhn braucht täglich minde
ſtens 12 Gramm Eiweiß und 72 Gramm Stärkewert. Wir
geben morgens ſogenanntes Weichfutter und nachmittags
Körner bezw. jetzt Körnererſatzfütter. Das Weichfutter
gewöhnlicher Art beſteht für ein Huhn aus Futterkartoffeln
(etwa 50 Gramm gekocht), Kleie (etwa 20 Gramm) und
Fiſch oder Kadavermehl (10 bezw. 15 Gramm). Dazu noch
zerſchnittenes Grünzeug, Küchenabfälle u. dergl. Bei viel
Abfall kann an Kartoffeln geſpart werden; nur muß man
die Sachen möglichſt fein verwiegen. Wo und ſolange Aus
lauf ins Grüne möglich iſt, kann man die Weichfuttermenge
mindeſtens um ein Drittel einſchränken. Als Körnererſatz
für den Nachmittag gebe ich
45 8 Kartoffeln S 9,0 g Stärkewert 0,0 g verdaul. Eiw.
30 g Kleie S 14,4 e 8,3
10 Fiſchmehl 44 e
85 8 Trockenfutter 27,8 g Stärfewert 7,6 g verdaul. Eiw.

Jch erziele ſo den Stärkewert von 40 Gramm Gerſte,
gebe aber an ſich zu viel Eiweiß; dies gleicht ſich wohl bei
dem morgendlichen Weichfutter, auf deſſen Stärkewert und
Eiweißgehalt ich hier nicht näher eingehen will, wieder aus.
Nehme ich an Stelle von Fiſchmehl Kadavermehl, das zwar
weniger verdauliches Eiweiß, aber etwas mehr Stärkewert
als das Fiſchmehl enthält, ſo ergibt folgende Miſchung faſt
genau den Stärkewert von 40 Gramm Gerſte, aber etwas
mehr verdauliches Eiweiß:
50 g Kartoffeln S 108 Stärkewert 0,0 8 verdaul. Eiw.

21 S Kleie S 10 8 2 810 s Kadavermehl S 78 t 248
81 g Trockenfutter 27g Stärkewert 4,7 g verdaul. Eiw.

Jch habe gefunden, daß man mit ſolchen verhältnäs
mäßig billigen Miſchungen das Körnerfutter wirklich er
ſetzen kann. Hoffentlich hat meine öffentlich vorgebrachte
Beſchwerde über die unerhörte Preisſteigerung beim Ka
davermehl Erfolg und wird dafür ein angemeſſener Preis
feſtgeſetzt.

Neuerdings wird ein Gemiſch von Tierkörper(„Fleiſch“)
mehl und Eichelmehl, je hälftig, angeboten. Jch ſehe die Zweck
mäßigkeit dieſes Gemiſches nicht ein. Vom Tierkörpermehl braucht
man ſa, auch für Schweine, bedeutend weniger als vom Eichelmehl.
Und für Hühner iſt letzteres nicht zu empfehlen.

Menge (40 Gramm) die Kartoff

wert den T

Körnerfutter muß im Kropf des Huhnes auch erſt auf
quellen, wird dann im Labmagen teilweiſe verdaut und im
Muskelmagen völlig zerrieben. Sollten von den Bier
brauereien Trockentreber auch für die Hühnerfütterung ent
fallen, ſo könnte man für ein Huhn verabreichen:
40 g Trockentreber S 20 g Stärkewert 5,6 g verdaul. Eiw.

10 g Kadavermehl 78 x a 5
50 g Trockenfutter 27bg Stärkewert 8,0 g verdaul. Eiw.

Auch die Trockenſchnitzel ließen ſich als Körnererſatz
verwerten, und zwar in gleicher Menge und Miſchung
mit Kadavermehl wie die Treber. Man würde ſie nur
ſchwach anfeuchten. Die Hühner freſſen ſie dann gern Dieſe
Schnitzel könnten ebenſo im Morgenfutter an die Stelle
der Kartoffeln treten; ſtatt 50 Gramm Kartoffeln brauchte
man nur 20 Gramm Trockenſchnitzel zu nehmen, um den
gleichen Stärkewert zu erzielen. Die Schnitzel würden am
Abend vorher ſo eingeweicht, daß ſie quellend das Waſſer
eben aufſaugten. Auch getrocknete Zuckerrübenblätter und
köpfe können dem Stärkewert nach in etwas geringerer

eln erſetzen (50 Grammſ).

itzel k S
Man gewöhnt die Tiere langſam daran. F
fütterung würde ſich als Kartoffel- und Körnererſatz ſicherlich
auch beſtes Wieſen und Kleeheuſchrot (in der Größe wie
grobes Fruchtſchrot) bewähren. Es braucht kein „Mehl“ zu
ſein. Solches Heuſchrot, für deſſen Zubereitung es jetzt ſchon
Maſchinen gibt, würde bei Oualität „gut“ einen Stärkewert

von rund 31 Prozent haben. Um den Tagesbedarf eines
Huhnes an Stärkewert etwa 72 Gramm zu decken, wären
232 Gramm Heuſchrot nötig. Davon würde man nach
mittags e von 40 Gramm Gerſte 90 Gramm gut

angefeuchtet und morgens früh und gegen Mittag je hälf-
tig die übrigen 142 Gramm, warm angerührt, verab-
reichen. Jeweils würde man noch etwas Fiſch und Ka
davermehl beimiſchen, und zwar nachmittags etwa 8 bezw.
12 Gramm und für das ganze Morgenfutter etwa 10 bezw.
15 Gramm. Jch nehme dabei an, daß das „verdauliche Ei
weiß“ im Heuſchrot (in fraglichem Gemiſch von Wieſen
und Kleeheu im Durchſchnitt 4,0 Prozent) vom Huhn nicht
ſo gut ausgenützt wird wie vom Rind und nehme deshalb
mehr Fiſch bezw. Kadavermehl, als an ſich nötig wäre.

Bei den vorerwähnten Fütterungsweiſen erhalten die
Hühner auch die nötige Menge Kalk, denn Fiſch und Ka
davermehl ſind kalkreiche Stoffe. Auch das Heuſchrot enthält
ziemlich viel Kalk. Kalkarm ſind die Kartoffeln, Treber und
Schnitzel.

Man kann die Hühner in ausreichender Weiſe kaum
billiger ernähren, als hier angegeben wurde. Jch warne
dringend vor der Verwendung von Futtermitteln, deren
Zuſammenſetzung nicht genau angegeben wird. Sie ſind
meiſt viel teurer. Da der einzelne, falls er nicht auch
Schweinemäſter iſt, wohl nicht gleich einen Zentner Kadaver
oder Fiſchmehl beziehen will, der Bezug im großen ſich
aber billiger ſtellt, ſollten ſich mehrere, ja alle Hühnerhalter
eines Ortes zuſammentun und gemeinſam ankaufen. Auch
könnte die Gemeindebehörde den Ankauf vermitteln. Der
Herſtellung von Heuſchrot ſollten die Kommunalverbände
ſich annehmen.

Was wird aus der Gänſemaſt?
fragt Direktor Beyersdorf in der „Landwirtſch. Wochenſchr.
für Pommern“ und ſchreibt dazu

Die rieſigen Einwanderherden, die ſonſt in Friedens
zeiten von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt zogen, ſucht

man heute vergeblich. Uns iſt nur der eiſerne Beſtand ge
blieben, der unſere eigen Gänſezucht ausmacht. Jn dieſer
ſchweren Zeit erinnern wir uns mit wehem Herzen der
ſtoppelbeſtandenen Felder. Eigene Zucht, eigene Tiere der
kleinſten Leutel Es wurde anders, und doch konnte es ſo
bleiben. Die Gans iſt nun einmal der geborene Grasfreſſer,

der Weidevogel. Sie macht in der Jugendzeit nur geringe



Mühe, und dann ernährt ſie ſich faſt allein. Wieviel Gänſe
wurden doch früher direkt vom Felde geſchlachtet? Minde
ſtens 50 Prozent. Und ſte waren Fleiſchgänſe, allerdings
keine Maſttiere, denen das Futter mit Gewalt in den Hals
geſtopft wurde. Letztere hatten zwar die Ehre, als mächtige
Fettleiber mit rieſig geſchwollener Leber (d. h. krank) im

Laden oder auf dem Markte zu prangen, aber in der Güte
des Fleiſches waren ihnen die ſogenannte Bratgänſe über.
Mit der Schwermaſt wird es in dieſem Jahre ein eigen Ding
ſein. Die Stoffe, die den Fettanſatz ſchnell fördern, ſind ſo
tsuer, daß ſie auch im Gänſemagen nicht gewinnbringend
umgewandelt werden können. Wir werden in erſter Linie
beſcheiden ſein und auch eine minder fette Gans als Schlacht
ware gelten laſſen. Nutzen wir vor allen Dingen die Stop-
pelfelder; laſſen wir jedes Korn ſuchen! Dabei iſt es not
wendig, den Gänſen weite Wege zu ſparen, denn ein tüch-
tiger Marſch ſetzt kein Fett. Alſo die Weiden ausnutzen, ſo
lange es geht.

wir werden Erſatz in Wrucken haben, die nach dem Regen
vorzüglich gewachſen ſind. Wir müſſen mit Kartoffeln und
ſonſtigen Früchten auszukommen ſuchen, es gibt eben kein

er b e e nicht e NahrungsW ja auch die Gans n ur
von den Gräſern, die der Herbſt neu hervorſpehen e ch cht g et. STatſachen en einen nene der um ſo ſchlim
ernähren, und wir würden uns freuen, wenn es ihr gelingen
würde, ſich bei dieſer auch ſcheinbar ſchmalen Koſt einen
Fettwams anzufreſſen. Die Methoden aus der alten Gänſe
zeit werden wieder in Ehren kommen. Alſo die Natur aus
en ſolange es geht! Und wenn nun ein wirklicher
Kommernſtamm nicht gemäſtet werden kann, iſt der Wegnicht noch rentabler, die Magergänſe für gutes Geld zur

Zucht weiterzugeben? Wenn nur jeder Züchter einen Stamm
weiter gibt, er baut an dem alten Bilde, das einſt Pommerns
Felder zierte und der Heimat Weltruf e u
Gänſezucht muß in Pommern blühen.

Zugfreie Lufterneuerung in Schweineſtällen

und in menſchlichen Wohnungen
Eine erſtaunliche Kulturrückſtändigkeit-

Die „Magdeburgiſche Zeitung“ vom 16. Juni brachte
eine koſtbare Mitteilung von Herrn O. Pfannenberg, der
als Direktor der Waren und Vieheinkaufbank und Vor
ſtandsmitglied des Schweineverſicherungsvereins Hannover
überall in Deutſchland Schweineſtälle mit Lufterneuerung

Entlüftungen findet man für Schweineſtällekennen lernte.
oft viel koſtbarer als für menſchliche Wohnungen, denn das
Schwein hat Wert, der Menſch aber nicht, ſonſt wäre die
Entlüftung der Wohnungen nicht ſo unglaublich vernach
läſſigt! Bautechniſch brillant, für erſte Preiſe geeignet und
geſundheitlich jammervoll! Die Schweine gehen zugrunde
bei den völlig verkehrt ausgeführten Lüftungsanlagen: „Hier
herrſchen geradezu haarſträubende Zuſtände und eine ſo
große Unkenntnis wie auf keinem anderen Gebiete. Man
hat Luftſchlote im Dach, Löcher oben in der Mauer, man
öffnet Fenſter und Türen, man lüftet wie bei menſchlichen
Wohnungen ohne Rückſicht auf die Bewohner völlig ver
kehrt, denn das Schwein will warm, trocken und zugfrei
liegen ebenſo der Menſch! Dieſe Elementarbedingungen
bleiben unbeachtet! Das Schwein entnimmt ſeinen Luft-
bedarf in Höhe von 10-12 Zentimeter über Fußboden,
muß alſo die ausgeatmete Kohlenſäure infolge der ſchlechten
Entlüftung immer wieder einatmen! Dadurch iſt es zu er
klären, daß ein ſo großer Teil der Lungen von Schweinen
aus gewerblichen Mäſtereien auf den Schlachthäuſern ver
worfen wird.“ Geht es den Menſchen nicht ebenſo? Hier
ſind die Hauptentſtehungsurſachen der Lugenſchwindſucht:
Beweis: Die Schweinelunge! Herr Direktor Pfannenberg
ſchreibt wörtlich: „Nicht nur vom materiellen, ſondern auch
vom rein „menſchlichen“ Standpunkt iſt es unſere Pflicht,

Mögen die Möhren auch in dieſem Jahre
gelitten haben ſicher nur teilweiſe, denn trotz der Dürre
ſind die Gelbrüben in den Gärten ſtark wie nie zuvor

ſtälle!
ſchuldigung mehr, wenn ſie die vorhandenen verkehrten

beſſere Lüftung für die Schweine anzulegen, d. h. Abſau
gung 5 Zentimeter über Fußboten mit Schloten von 42—5
Meter über Dach und ſtehende Luftzuführungskanäle bis
etwa 1 Meter unter Decke, die geſchloſſen bleibt. Hierbei ver
ſchwindet auch. das Tropfen der Ställe. Die Anlagekoſten
kommen bei den großen „Vorteilen nicht in Betracht“. Ge
nau in dieſer Weiſe habe ich mich ſeit 40 Jahren bemüht,
die. Lufterneuerung in die menſchlichen Wohnungen einzu
führen, ohne durchgreifenden Erfolg. Die Teilnahmloſigkeit
in bezug auf die elementaren Grundlagen der Geſundheit
iſt grenzenlos, leider auch bei den maßgebenden Perſonen,
welche die Pflicht haben, in den Bauordnungen die not
wendigen Vorſchriften und in den Schulen die notwendige

Aufklärung zu geben! Der berühmte Kanzelredner Mr. Bee
cher in Brooklyn fagte, als er genötigt wurde, in einem
ſchlecht gelüfteten Raum eine Predigt zu halten: „Wie wür
det Jhr alle Euch ſcheuen, etwas in den Mund zu nehmen,
was Ihr bereits ausgeſpien! Aber wir tun Schmutzigeres,
wenn wir in unſere Lungen den Atem wieder aufnehmen,

den nicht allein unſere eigenen, ſondern auch die Lungen
aller, die um uns ſind, ausgeſchieden haben.“ Vielleicht
bringt die Reſorm der Schweineſtälle Abhilfe, insbeſondere
auch für die Eiſenbahnwagen, in denen ſo oft eine entſetz
lich verdorbene Luft den Eintretenden vor einem beſetzten

Abteil u n in die Erkältungsangſt
2 Ge

mer iſt, weil nicht einmal energiſch Abhilfe dieſer ſchweren
Übelſtände gefordert wird, Reine Luft iſt ſeltſamerweiſe bei
uns noch kein anerkanntes Lebensbedürfnis! Es ſollte über

all zur Kenntnis gelangen, daß man jedes Abteil mit Leich
tigkeit fehr billig und einfach ſofort auf zugfreie Lufterneue

rung einrichten und den üblichen Geruch der Aborte be
ſeitigen kann, genau nach den Vorſchriften für Schweine

Die Eiſenbahnverwaltungen haben keine Ent

Einrichtungen fortbeſtehen laſſen und keine durchgreifende
Abhilfe ſchaffen. Mit geringen Koſten kann ſofort der Nach
weis der zugfreien Lufterneuerung geliefert werden, die
vielleicht noch vor Ablauf dieſes Jahrhunderts von dem
Schweineſtall, über das Eiſenbahnabteil in die Wohnungen
dringt, wenn den Menſchen der Wert der reinen Luft zum
Bewußtſein gekommen iſt und beſſere Bauordnungen ge
fordert werden. Das geſamte Bauweſen ſollte ſich ſchämen,
daß man s Zuſtände im Jahre 1910 nachweiſen kann.

W. BVorn ſen., Jngenieur,

Verwertang der Vogelbeeren, Ebereſchen

beeren, Elsbeeren und Wehlbeeren.
Die gemeiniglich als Vogelbeere bezeichnete Frucht

wächſt an einem in ganz Europa und darüber hinaus ver
breiteten Baum, der in der Botanik die Bezeichnung Sorbus

auücuparisg trägt. Die meiſt kleinen zu Dolden vereinigten
Früchte ſind oft glänzend rot, ſeltener orange oder gelb.
Der Geſchmack iſt herbe zuſammenziehend. Einige Varietä
ten dieſes Baumes und zwar Sorbus aucuparia var, ros-
sica und var. moravica (Var. dulcis hort.) haben etwas
größere Früchte, ie“ nach Eintritt des Froſtes geerntket ſehr
gut eßbar ſind und im Geſchmack an Kronsbeeren erinnern
Die Vogelbeeren heißen auch Ebereſchen, es iſt aber wenig
bekannt, daß auch der Speierling (Sorbus domestica) zu
den Ebereſchen gehört. Die Speierlingfrüchte ſind weſentlich
größer als gewöhnliche Vogelbeeren, ſie können birnen
oder auch apfelförmig ſein und haben im reifen Zuſtande
eine gelbrote Farbe. Als Elsbeere werden die Früchte von
Sorbus torminalis bezeichnet. Der Baüm liefert wertvolles
Nützholz. Die braunen, in der Größe der Vogelbeere glei
chenden Früchte ſind für den Genuß faſt wertlos Mehl
beere iſt die Frucht von einem der Vogelbeere nahe ver
wandten Baum „Jorbus aria“.

Charlottenburg -*Berlin, Kantſtr. 143.

Die genannten deutſchen



Namen finden je nach der Gegend ſehr verſchiedenartige
Verwendung, auch gibt es in den Gärten viele Abarten und
Varietäten der genannten Sorbus. Die für den Genuß wert
vollſten Früchte liefern die Varietäten Sorbus auenparia
var. rossica und var. morayiea und var. dulcis. Die
Ernte dieſer zumeiſt als ſüße Vogelbeeren bezeichneten
Früchte hat unmittelbar nach den erſten Nachtfröſten im
Herbſt zu beginnen. Beſonders empfehlenswert iſt eine
Marmelade, welche zu gleichen Teilen aus ſüßen Vogelbeeren
und Apfeln oder ſtatt der Apfel aus Birnen beſteht. Um eine
im Steintopf haltbare Marmelade zu bekommen, iſt auf
1 Kilo Frucht 750 Gramm Zucker zu nehmen. Die Früchte
müſſen weichgekocht und durchpaſſiert (durchgerührt) wer
den, darauf iſt der Brei mit oben angegebener Zuckermenge
bis zur Marmeladenkonſiſtenz einzudicken. Ebenſo läßt ſich
der Saft der Vogelbeeren mit Apfelſaft zu einem vorzüg-
lichen Gelee verkochen. Wer ein herbes Kompott ſchätzt, wird
dieſe Vogelbeeren auch wie Kronsbeeren eingemacht gern
eſſen. Leider ſind die ſogenannten ſüßen Vogelbeeren ſelten
in den Gärten anzutreffen. Ein Verſuch mit der gewöhnlichen
Vogelbeere lehrt gar bald, daß ſie zu herbe iſt. Eine brauch
bare Marmelade erhielt ich bei Verwendung von nur ein
Zehntel gewöhnlicher Vogelbeeren auf neun Zehntel andere
Früchte. Ebenſo iſt es

e eere D a Dee Apfe vernoſtet, wodurch der Wein eine größere Haltbarkeit be
kommt. Die für Menſchen nicht genießbaren Beeren ſind
darum nicht wertlos. Wo nicht zu befürchten iſt, daß Vögel
die Beeren fortholen, da laſſe man ſie ſolange wie möglich
am Baum Näch der Ernte werden die Früchte auf Horden
oder Kuchenbleche in dünner Lage ausgebreitet und an
der Sonne oder über dem Heerde getrocknet. Die getrock

neten Früchte ſind ein gutes Hühnerfutter, was bei der Fut
termittelteuerung nicht zu unterſchätzen iſt.

K. Weinhauſen.

Backfähiges Kartoffelmehl.
Nicht nur während der Kriegszeit, ſondern auch dar

über hinaus wäre es von größter Bedeutung, wenn man
an Stelle des Weizenmehls ohne weiteres Kartoffelmehl
verwenden könnte. Dem ſteht bisher der Übelſtand entgegen,
daß das Kartoffelmehl, alſo reine Stärke, nicht die Back
fähigkeit der Getreidemehle aufweiſt, was auf das Fehlen
von Kleber zurückzuführen iſt. Schon bei der Einführung
der Brotkarte wurden Verſuche gemacht, Gebäcke herzuſtel
len, die frei abgegeben werden konnten, die alſo kein Ge
treidemehl enthalten durften. Unterſuchungen in der Ver
ſuchsanſtalt für Getreideverarbeitung haben,, wie die „Voſſ.
Ztg.“ mitteilt, dieſe Aufgabe gelöſt, und zwar dadurch, daß
dort ein bisher noch nicht bekanntgegebener Zuſatz zu
Stärkemehl erfolgte, der dann die Rolle des Klebers über
nahm. Die Lockerung beim Gebäck erfolgt dadurch, daß das
Backmittel, ſei es Hefe, ſei es Backpulver, Kohlenſäure er
zeugt, die zwiſchen den einzelnen Teigteilen Hohlräume
ſchafft. Dies iſt aber nur möglich, wenn der Teig nicht zu
„kurz“ iſt, ſondern elaſtiſch und zähe, ſo daß die Kohlen
ſäurebläschen nicht entweichen können, ſondern durch ihren
Druck die gummiartige Maſſe eben zu lockern vermögen.
Dieſe Eigenſchaft bedingt bei den Getreidemehlen das Vor
handenſein des Klebers, bei den Gebäcken aus Stärkemehl
nach dem Verfahren der Verſuchsanſtalt für Getreidever
arbeitung der bisher noch nicht bekanntgegebene Zuſatz
Nun hat ſich (nach einem Referat in der „Kreuz-Ztg.“) W.
Oſtwald im Verein mit A. Riedel dieſer Aufgabe zugewandt
und berichtet über die Erfolge in der „Chemiker-Zeitung“.
Es war zunächſt naheliegend, an Stelle des den Stärke
mehlen fehlenden Klebereiweiß Eiereiweiß zu verwenden,
doch iſt ſolches für die Praxis natürlich zu teuer. Aber auch
der bekannte Stärkekleiſter beſitzt kleberähnliche Eigenſchaf
ten, und ſo haben denn die beiden Forſcher mit dieſem

delt es ſich doch nur noch darum

billigen Mittel ihre Verſuche durchgeführt. Durch Eingießen
von mit wenig kaltem Waſſer angerührtem Kartoffelmehl in
ſiedendes Waſſer wird ein dicker Stärkekleiſter erzeugt und
dieſer beim Backen mit verwandt. Es wurde dann aus
Kartoffelmehl, Milch und Preßhefe in normaler Weiſe ein
Sauerteig hergeſtellt, der dem aus reinem Kartoffelmehl
mit etwas Zucker und Salz ſowie Kleiſter hergeſtellten
Brotteig zugefetzt wurde. Der Erfolg war außerordentlich
zufriedenſtellend. Selbſtverſtändlich haben Oſtwald und Rie-
del die übrigen Zuſätze, die ſonſt zum Teig erfolgen, außer
acht gelaſſen und überlaſſen die Herſtellung von Rezepten
den Praktikern. Es wäre zu wünſchen, daß in der Praxis
auch die Verſuche aufgenommen würden.

W. Oſtwald hat vorgeſchlagen, als Erſatz für den feh-
lenden Kleber das Kaſein zu verwenden und dieſes in koh
lenſaurem Ammoniak zu löſen. Es würde dann die Löſung
das Backmittel gleich ſelbſt enthalten. Alle dieſe Vorſchläge
und Verſuche zeigen zwar den Weg, mit Hilfe von Kar
toffelmehl Gebäcke herzuſtellen, die den Gebäcken aus Ge
treidemehl gleichwertig ſind. Sie bedeuten aber noch nicht
eine vollſtändige Löſung des Problems der Umwandlung
reiner Stärkemehle in künſtliches Mehl. Doch kann die Lö
ſung dieſer Aufgabe nicht mehr allzu ſchwierig ſein, ha

en den man dem M dire niſchen kann,s ſo daß die Hausfrau ein vollkommen backfähiges Erzeugnis

erhält, das ſie wie das von ihr bisher benutzte Getreide
mehl verarbeiten kann.

v

Kartoffel-, Stroh- und Heupreile
an Proviantamtsorten vom 2. bis 14. Oktober 1915,

ermittelt von der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats“
und redaktionell in ihren Grenzwerten und nach Provinzen c. wiedergegeben

in Mark für d (S 100 kg
Provinzen u. Staaten Karkoffeln Langſtroh Kurzſtroh Heu

5,00-—8,00 4,00 6,00 8,0 -15,90
6,00 8,00 5,00 700 900- 12,00600——6,50 3,60—5,00 15,0- 1800
6, 0-6,60 4,40-—65,50 8,00-10,00

Poſen e 6,00--7,00 8,40—4,50 12,0-14,00
Schleſien. 480—68,60 400-—6,60 10,0-12,00
Sachſen (Provinz) S SSchleswigHolſtein u.

Medlenburg
Kannover u. Braun

ſchweig
Weſtfalen
HeſſenNaſſau,

Großh. Heſſen S
Eroßh. Baden

Oſtpreußen
Weſtpreußen
Vrandenburg
Pommern

4,00-—6,00 4,40-—6,40 7,00 9,60

4,00-—6,00 S
o

9,00-12,00
8,50 11,0

4,40--7,00 4,00 6, 00 5,00-10,50

Sämereien.
Berlin 12 Oktober [915, (Originalbericht der Firma A. Metz

K Co, Berlin W. 57, Bülowſtraße 56, landwirtſchaftliche Sämereien
und SaatgetreideGroßhandlung.)

Ein ſchwächeres Angebot in Rotklee brachte weitere erhöhte For
derungen bei geringwertigen Qualitäten. Weißklee und beſonders
Schwedenklee blieben weiter feſt, ebenfalls auch Wundklee, während ſich
für andere Klees weniger Intereſſe zeigte. Auf dem Gräſermarkt konnte
Timotee noch etwas ſteigen; Raigräſer blieben feſt bei ſtarker Nachfrage,
ebenſo auch inländiſche Gräſer, deren Ernte bereits begonnen hat.

Wir notieren heute für garantiert ſeidefreie Saaten: Rotklee, ſchleſ.
126 139, böhm. 124- 188, piemonteſ. 93 106, Weißklee 97 121,
Schwedenklee 104—125, Gelbklee 54— 61, Luzerne, Provencer 10. --114,
ruſſiſche italieniſche 96— 104, gehörnker Schotenklee 144 Sumpf
ſchotenklee 135--140, Wundklee 95— 110. Jnkarnatklee 67-71,
Esparſette, zweiſchürig 34, Phacelig Wieſenfuchsſchwanz 150-170,
franz. Raigras 72, weiche Treſpe 21- 25, Kammgras 125- 140, Knaul
gras 62—70, Schafſchwingel 28—36, Wieſenſchwingel 66--67, Honig
gras 20-—265, do. enthülſt 48, engl. Raigras 49--54, ital. Raigras
51— 56, Rohrglanzgras 190, roter Schwingel 65- 70, wehrloſe Treſpe 69,
Timotee 59 66, Wieſenriſpengras, kompreſſa 68—-76, do. echt 98--106,
gem. Riſpengras 106— 112, Fioringras 109--185, Goldhafer 220,
Tiergartenmiſchung 89—45, Seradella 39—48, Wicken 33- 85 Pferde
bohnen 38 85, Sandwicken 39—56, Lupinen 16-19, Buch weizen 52,
Winterraps 44, Johannisroggen 19-21, Winterſaatroggen 14-17,
Winterſaatweizen 16—19, Winterſaatgerſte 33—34. Alles für 50 Kg.
ab unſerem Lager.

Herausgeber: John Schwerins Verlag A.G.; verantwortl. Redakteur: L. Darnſtädt; Druck: Meißner, Richter Co., G. m. b. H.

e ſämtlich in Berlin O. 27.
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